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Käte FRAUENSTEJN 

Untersuchungen zur Schadwirkung des Braunrostes, Puccinia recondita Rob. ex Desm., 
an Winterroggen 

1. Einleitung·

In den letzten Jahren ist an Winterroggen wiederholt Braun­
rostbefall festgestellt worden; insbesondere in den Haupt­
anbaugebieten des Roggens. Häufig wird die Meinung vertre­
ten, da.6 mit Verbesserung der Mehltauresistenz der Sorten 
der Rostbefall zunähme. Währe.n4 diese Beobachtung für man­
che Pflanzenarten von Bedeutung ist, trifft sie für Roggen· in 
g·eringerem 'Ma.6e zu. So waren in den letzten Jahren noch 
keine ·sorten mit deutlich verbesserter Mehltauresistenz im 
Anbau. Aufjerdem wird der Roggen in der Regel vor der Blüte 
von.dem kühlere Temperaturen liebenden Roggenmehltau und 
nach der Blüte. von Braunrost befallen. Während der .Mehltau 
die unteren Blätter stärker in Mitleidenschaft zieht, ist der 
Rost häufiger auf den oberen Blättern zu finden. 
Über die durch Braunrost an Roggen verursachten Schäden lie­
gen nur wenige Angaben vor. Sie wurden zumeist in Bekämp­
fungsversuchen ermittelt, in denen di'e verwendeten Fungizide 
nicht immer Befallsfreiheit der Kontrollparzellen bewirkten 

- oder selbst einen nicht genau erfafjbaren stimulierenden Ein­
flufj aut .die Ertragsbildung ausübten. Im allgemeinen liegen
die Ertragsverluste etwa um 3 bis 5 0/o und erreichen nur in
Befallslagen Werte von 10 % und. darüber.
Im Jahr 1982 ergab sich die Situation, dafj ein Roggen bestand
der Sorte 'Janos' in der :t'ifähe eines künstlich verseuchten Ver­
suchsfelqes an der angrenzenden Seite in unterschiedlichem
Ma.6e Braunrostbefall aufwies. Da die Pflanzen kaum Mehl-·
taubefall zeigten (Bohiturnoten 8 u.nd 9), wurde die Gelegen-·
heit genutzt, um eine Untersuchung.zur Ermittlung der Befall­
Schadens-Relation durchzuführen, über deren Ergebnisse nach­
folgend berichtet werden soll.

2. Methoden

Zu Beginn der Milchreife wurden in dem Roggenbestand eine 
g'rpfjere Anza_hl Halme mit unterschiedlich starkem Befall 
bonitiert und mit einem Hängeetikett, auf dem die Bonitur­
.note vermerkt war, gekennzeichnet. Die Bonitur wurde nach 
folgendem Schlüssel vorgenommen: 

Boniturnote 

9 

7 
5 

3 
1 

°lo mit Rostpuste:l. be4e�te Blattfläche 
Klassenniitte Klassengrenzen 

O· 
3 

10 
33 
75 

0 
0,5;.. 5 
6 25 

'26 65 
66 . •'• 100 

Berücksichtigt wurden die beiden obersten Blätter. Die Ernte 
erfolgte einzelährenweise. Nach Bestimmung· der Korn�ahl je 
Ähre wurde das Material nach Boniturgruppen geordnet zu­
sammengeschüttet und von jeder Gruppe durch' Auswiegen 
von 1'6 X 100 ·Korn die mittlere Tausendkornmasse (TKM) 
bestimmt. Aus Kornzahl/Ahre (KZ/Ä) und TKM erfolgte die 
Berechnung des mittleren Ahrengewichtes. 
Jn dem Roggenbestand wurde �ach Befallsbeginn eine Fläche 
von 100 m2 mit Bayleton in einer Aufwandmenge von 0,51/ha 
gespritzt. Auf dieser f:läche konnten zur Milchreife nur Halme 
der Boniturnoten 7 urid 9 erfafjt werden. 

3. Ergebnisse

Wie .. aus Tabelle 1 zu entneµmen ist, 'waren Ertragsverluste in 
Höhe von ·reic;hlich 8 % erst ab Boniturnote 5 festzustellen. 
Verluste über 15 % konnten nur an den sehr stark befallenen 
Halmen (Noten 3 und 1) nachgewiesen werden. S�e ergeben 
sich aus der deutlich verminderten TKM bei gleichzeitig ver­
minderter 1'ornzahl. Ein mittlerer -Befall (Boniturnote 5) wirkt 
sich nur auf die TKM;' nicht aber auf di.e Kornzahl aus. D'er 
Ertragsabfall bei befallsfreien Pflanzen im, Vergleich zu den 
schwach befallenen Pflanzen (Boniturnote 7) verwundert viel­
leicht. Er läfjt sich auf folgende Weise erklären. Roggensorten 
stellen auf dem Feld Populationen dar mit einer bestimmten 
Variabilität. Es kann haufig beobachtet werden, dafj in einem 
befallenen Bestand vollkommen befallsfreie Pflanzen nicht die 
ertragreichsten Ahren bringen, wobei es Ausnahmen gibt. So 
konnte in eigenen Untersuchungen an den Nachkommen mehl­
tauresistenter Auslesen in der Mehrzahl der Nachkommen­

.schaften eine leichte Verminderung der TKM im Vergleich zur

Tabelle 1 
Sdiadwirkung durch Bra�r�st bei Winterroggen (Sorte • J;tnos') 

Boni· · oh n e B e kämpfung m i t B e kämpf u n_g 
,tur· ;,•) Korn- TKM ' X A lirengewicht n Korn· TKM X Ahrengewicht 
note zahl/ g % zahl/ g % 

Ahre Ahre 

97 56.93* 38,68* 2,20 
3 214 59,45* 39;07* 2,32 
5 500 61.53 40.61* 2,50 
1 . 500 62,94 43.53· 2.74 
9 110 61.27 42.64 2,61 

Kornzahl/Ahre GD 5 % = 1,6 Korn 
TKM. GD.5 % = 1,2 9. 

*) n = Anzahl bonitierter Halme 

80,29 0 
84,67 0 
91.24 0 

100,0 500 61.74 45,23 2.79 100,0 
95,25 180 60,17 43,98 2,65 - 94.98 

Kornzahl/Ahre GD 5 % = 1.9 Korn 
TKM GD 5 % = 1,5_g 

177 



Ausgangspopulation festgestellt werden. Dieser Trend scheint 
sich auch bei den rostresistenten Pflanzen anzüdeuten. Die 
Differenzen in der KZ/Ä und TKM zwischen den Bonitur· 
noten 7 und 9 lassen sich mit GD 5 % nicht sichern. Das gl,eiche 
gilt für die Werte der Bekämpfungsvariante. Halme mit Boni­
turnoten 1, 3 und 5 wurden auf der mit Bayleton behandelten 
Fläche nicht gefunden. 
Aus den vorliegenden Ergebnissen, die zunächst nur für die 
Sorte 'Janos' Gültigkeit haben, ist die SchlufJfolgerung zu zier 
hen, dafj schwacher, spät auftretender Braunrostbefall, der bis 
zur Milchreife nur die Boniturnote 7 erreicht, keine ertrags­
mindernde Wirkung hat. Früher Befall: das heifjt insbesondere 
Befall vor der Blüte, der sich bis zur Milchreife bis zu einer 
Stärke von Boniturnote 5 und darüber entwickeln kann, führt zu 
Ertragsverlusten. Daoei ist jedoch zu berücksichtigen, dafj der 
Fremdbefruchter Roggen bei schwachem und mittlerem Befall 
eine wesentlich gröfjere Variabilität hinsichtlich des Befalls der 
einzelnen Pflanzen des Bestandes aufweist als es bei Weizen 
oder Gerste der Fall ist. 

4. Zusammenfassung

Aus. einem natürlich befallenen Roggenbestand der Sorte 
'Jano;' wu_rden von etwa 1 400 Einzelhalmen der Rostbefall 
und die Ertragskomponenten Kornzahl/Ähre sowie Tausend­
kornmasse besÜmmt und das mittlere Ahrengewicht errechnet. 
Betrug der Befall zur Zeit der Milchreife auf den obersten bei­
den Blättern über 5 % der Blattfläche, so ergaben sich Er­
tragsverluste von s bi'S 9 %, bei Befall uber 25 % lagen die 
Verluste etwa 'bei 15 % und bei Befall über 65 % der Blatt­
flä?Je bei 20 %. 

M3ytieHl1e ape�oHOCHOCTl1 6ypoii: p)KaB'II1HbI {Puccinia recondita 
Rob. ex Desm.) Ha 03l1MOH p)KM 

Y 1400 cre6Jie:i1 ecrecraeHHO 3apa)KeHHOii: p)K11 copra 'Janos' orrpe­
):\eJI11JI11 rro'pa)KeHHOCTb, tll1CJIO 3epeH Ha 1 KOJIOCe (B Katiecrne KOM­
IIOHeHTOB ypoJKaS!), Maccy 1000 3epeH 11 Bbl'Il!ICJil1JIJ,1 cpe):\HHM: Bec 
KOJIOCa. ECJil1 'K MOMeHTY MOJIOtIHOM: crreJIOCTl1 Ha 06011x BepXHl1X 
Jil1CTMiX 6oJiee 5 % JIJ1CT0BOM: IIOBepXHOCTI1 6hIJIO rropaJKeHO, TO 
rrorep11 ypoJKaSI KOJie6aJIJ1Cb OT 8 ):\0 9 0/o, IIpH rropaJKeHHH Bb!IIIC 
25 % rr0Tep11 cocraBHJIJ1 rrpMMepHo 15 0/0 :11 rrp11 rropaJKeH1111 BhIIIIe
65 % .ri11croBOM rr_oBepxHocr11 � 20 %. 

Summary 

Studies of the injury effect of brown leaf rust, Puccinia Tecon­

dita Rob. ex Desm., in winter rye 
Rust infection and the_ yield/components "grain number/ear" 
and " thousand-grain weight" were determined and the mean 
ear weight was· calculated for about 1 400 single culms in 
a naturally infected population of rye cv. Janos. If at the time 
of milk ripeness infection o( the two uppermost Jeaves ac­
counted for rnore than 5 % of. the leaf area, crop yield declined 
by between 8 and 9 %. In case more than 25 % and 65 % of 
the leaf area had been infected, yield lasses were about 15 % 
and 20 %, respectively. 

Anschrift der Verfasserin: 
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. . 
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Horst HARTLEB und Doris GERLACH 

Ho'rizontale Resistenz der Sommergerste gegen Zwergrost und deren Einfluß auf die Befalise�twicklung 
und Ausbreitung des Erregers im Bestand 

"' 

Der Zwergrost gehört nach dem Mehltau zu den bedeutend· 
sten Blattkrankheitserregern der Gerste in.der DDR. 
Wenngleich die Befallssituation von Jahr zu Jahr' sch�an�t, 
mufj mit einem jährlichen Auftreten des Erregers gerechnet 
werden, wobei in letzter Zeit deutlich wird, dafj besonders die 
Wintergerstenbestände der nördlichen und mittleren Bezirke 
gefährdet sind. 

• 
f 

Eine zwingende Alternative ist deshalb die Züchtung resisten­
ter Sorten. Hierbei ist zu beachten, dafj der Erreger eine Viel­
zahl von Rassen bildet und somit in der Vergangenheit die 
Situation eintrat, dafj durch Selektion neuer Zwergrostrassen 
die vertikale Resistenz überwunden wurde. Die Züchtung. und 
der Anbau von Sorten mit dauerhafter Resistenz ist deshalb 
ein dringendes Erfordernis. · 
13 Sorten und Zuchtstärrime mit mäfjigem Zwergrostbefall wurc 
den auf dem Feld vorselektiert und im Gewächshaus mit 9 ver­
schiedenen Rassen geprüft. Nach Untersuchung einzelner Re­
sistenzkriterien, wie Latenzperiode, Pustelanzahl und Sporen­
produktion, sowie epidemiologischer Aspekte auf dem Feld 

1.78 

wurden 7 Zuchtstämme und Sorten als horizontal resi"stent ein­
gestuft. 
Zur Ermittlung des Befallsverlaufs wurden 6 m2 grofje Parzel­
len als Blockanlage in Macher Wiederholung angelegt. Die 
Infektion erfolgte durch Auspflanzen sporulierender Winter-
gerstenpflanzen; 
Als Ausdruck des Resistenzverhaltens wurde die Fläche unter 
der Befallsverlaufskurve (F) kalkuliert. Grundlage bildeten 
wöchentliche Bonituren durch Schätzung des Bedeclwngsgrades 
auf 20 gleichaltrigen Blättern je Sorte und Wiederholung. Die 
erhaltenen Befallswerte wurden einer logit-Transformation 
unterzogen. 
Zur Ermittlung der räumlichen ·Ai{sbreitung 'des 'Erregers im 
Bestand wurden in einer Blockanlage mit 4facher ·Wiederho­
lung Parzellen von 20 m Länge und 3. m Breite in 2 m lange 
Sektionen unterteilt. An der Westseite der in Ost,West-Rich­
tung gedrillten Parzellen wurde infizierte Wintergerste ausge­
pflanzt. Die Bonitur erfolgte analog der Bestimmung des Be­
fallsverlaufs. Die_ nach logarithmischer Transformation erhal-
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Abb. 1: Befallsverlaufskurven des Zwergrostes an horizontal resistenten Sorten und 
Zuchtst_ämmen im Vergleich zum hochanfä!ligen Standard L 94 

tenen Regressionsgraden wurden über die Steigerung b mit 
einander verglichen. 
Abbildung 1 zeigt am Beispiel einiger Sorten und Zuchtstämme 
den für horizontal resistentes Material typischen Verlauf der 
Befallskurven im Vergleich zur hochanfälligen Sorte L 94. Die 
Epidemie verläuft auf einem wesentlich niedrigeren Niveau in 
allen Phasen des Befallsverlaufs, wobei die Unterschiede am 
Ende der Vegetationsperiode besonders deutlich werden. Ta­
belle 1 zeigt die Ergebnisse der variartzanalytischen Verrech­
nung aus den Jahren 1981 bis 1983. Es wird sichtbar, da.fj sich 
bei den verwendeten Sorten und Zuchstämmen das Resistenz­
verhalten der horizontal resistenten Sorten untereinander kaum 
abgrenzen lä.fjt, weil im Vergleich zum anfälligen Standard das 
Resistenzniveau allgemein sehr hoch ist. Aus Abbildung 2 wird 
deutlich, da.fj die Resistenz über 4 Jahre relativ stabil war. 
Trotz einer geringen Tendenz zur Befallszunahme im Ver­
gleich zum anfälligen Standard ist festzustellen, da.fj keine 
Situation eintrat, wie sie durch die Überwindung vertikaler 
Resistenz infolge der Selektion korrespondierender Patho­
typen möglich ist. 
Am Beispiel der Ergebnisse aus dem Jahr 1983 kann man 
erkennen, da.fj die Ausbreitung des Erregers im Bestand bei 
den horizontal resistenten Sorten und Zuchtstämmen gegen­
über dem Standard ebenfalls gehemmt wird. Die Rangfolge 

Tabelle 1 

Resistenzverhalten ausgewählter Sorten und Zuchtstämme, ausgedrückt als Fläche 
unter der Befalls,erlaufskurve (relativ zum anfälligen Standard L 94 = 100) 

Sorte/Zuchtstamm 

L 94 
St. 32 
St. 116 
'Mirena· 
St. 115 
St. 123 
'Vada' 
St. 96 

GDTukey et = 5 °/o 

Fläch.e unter der Befallsverlaufskurve 
1981 1982 1983 

100,0 100,0 100,0 
35,7 54.4 50,4 
23,5 43,8 40,6 
22.4 49,1 40,0 
21,3 39,2 36,2 
21.1 41.8 34,1 
18,8 32,0 31,7 
16,1 17,3 27,6 

7,1 11.6 9,1 
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Abb. 2: Sorten und Zuchtstämme mit unterschiedlich hoher, aber über einen Zeit· 
raum von 4 Jahren stabiler horizontaler Resistenz gegen Zwergrost 

Tabelle 2 

Vergleich zwischen der Fläche unter der Befallsverlaufskurve (F) und der Steige· 
rung des Infektionsgradienten (b) 

Sorte/Zuchtstamm F b 

L 94 36,9 -0,66 
St. 32 18,6 -1,011 
'Mirena' 14,7 -1.16 
St. 116 15,0 -1,41 
St. 115 13,3 -1,21 
St. 123 12,6 -1,44 
'Vada' 11,7 -1,30 
St. 96 10,2 -1,25 

GDTukey'' = 
5 % 3,36 0,49 

verschiebt sich jedoch gegenüber dem zeitlichen Befallsverlauf. 
was auf Filtereffekte infolge von Unterschieden bei Bestandes­
dichte und Morphologie der Sorten zurückzuführen sein wird 
(Tab. 2). 
Während sich bei der. Fläche unter der Befallsverlaufskurve 
einige horizontal resistente Sorten und Zuchtstämme signifi­
kant unterscheiden, ist das bei der räumlichen Ausbreitung 
nicht der Fall. 
Die Ergebnisse zeigen, da.fj die· Züchtung auf horizontale Re­
sistenz der Sommergerste gegen Zwergrost erfolgversprechend 
ist. Derartige Sorten gestatten dem Erreger. nur eine geringe 
Befallszunahme und räumliche Ausbreitung im Bestand. 

Zusammenfassung 

Horizontal resistente Sorten und Zuchtstämme der Sommer­
gerste bewirken eine deutliche Hemmung der zeitlichen und 
räumlichen Ausbreitung des Zwergrostes im Bestand. Das Re­
sistenzverhalten veränderte sich nicht im Untersuchungszeit­
raum von 4 Jahren. 

Pe3l0Me 

ropI430HTaJihHaH YCTOJ1qJ,1B0CTb HPOBOrO 5IqMCHH K KapJIHKOBOM 

p)KaBqHHe H ee BJIHHHHe Ha pa3BHTHe rropa)KCHHH H pacrrpocTpa­

HCHHe B036YJ:IHTCJIH B rroceBaX 

CopTa H ceneK�HOHHhie HOMepa Hpoaoro 51qMe1rn c ropH30HTaJih­

HOii ycToflqHBOCTblO II03BOJIHIOT B 3HaqHTCJ!bHOM Mepe TOPM03HTb 

pacrrpocTpaHCHHe KapJIHKOBOM p)KaßqHHbl IIO BpeMeHH J,1 rrpo­

CTpaHCTBy. YCTQJ1qJ,1BOCTb He H3MeHHJiaCb B TeqeHHe qeTb!pexJieT­

HHX OI1b!T0B. 
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Sl;lmmary 

Horizontal resistance of spring barley to dwarf leaf rust and 
its effect on the disease progress and pathogen dispersion in 
the crop 

Horizontal resistance  in barley cultivars and breeding strains 
causes a pronounced inhibition of dwarf leaf rust dispersion 
both in time and in space. The resistance behaviour did not 
change during the four-year test period. 
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Institut für Pflanzenzüchtung Gülzow-Güstrow der Akade?tie der LandwiJtschaftswissenschaften der DDR 

Franz DAEBELER, Dietrich AMELUNG und Karl-Hermann ENGEL 

Zur Verwechslungsmöglichkeit der durch Phoma lingam (Tode ex Fr.)/Desm. 
verursachten Wurzelhalsfäule mit Rhizoctonia solani K. und Verticillium dahliae Kleb. 

Die zunehmende Bedeutung von Phoma lingam (Tode ex Fr.) 
Desm. (Leptosphaeria maculans (Desm.) Ces. et de Not.) für 
den Winterrapsanbau in der DDR hat zur Aufnahme der 
Krankheit in die Schaderregerüberwachung der staatlichen Ein­
richtungen des Pflanzenschutzes in der DDR geführt. 
Die Bonitur des Rapses findet im Entwicklungsstadium der 
Schwadreife statt,. da zu diesem Zeitpunkt die Symptome gut 
ausgeprägt sind und die Stärke der Erkrankung Rückschlüsse 
auf zu erwartende Verluste zuläljt (DAEBELER u. a., 1985). 
Andererseits können am Krankheitsbild der.Vermorschung der 
unteren Stengelpartien und des Wurzelhalses noch eine Reihe 
anderer Pilze beteiligt sein, d�ren sicheres Ansprechen durch 
eine visuelle Bonitur auf Schwierigkeiten stöljt. Ihr Anteil ist 
von Jahr zu Jahr und ,Gebiet zu Gebiet unterschiedlich, wie 
es auch von KRÜGER (1979) für die BRD festgestellt wurde. 
Nach unseren Untersuchungen sind neben Phoma lingam, der 
in allen Jahren die erste Stelle einnimmt, hauptsächlich noch 
Cylitzdrosporium concentricum Grev., Sclerotinia sclerotiorum
(Lib. de Bary}, Botrytis cinerea Pers„ Alternaria spp., Fusarium 
spp. und Rhizoctonia solani K. beteiligt (AMELUNG und 
DAEBELER, 1982). 
Während Rhizoctonia solani in den Vorjahren eine völlig un­
tergeordnete Rolle spielte, war dieser Pilz im Sommer 1984 
allgemein vet'breitet. Bei Bonituren Ende Juni - Anfang Juli 
fiel uns die von Kartoffeln bekannte „Weiljhosigkeit" immer 
wieder ins Auge. In den Fruchtfolgeversuchen des Institutes 
für Pflanzenzüchtung Gülzow-Güstrow, Auljenstelle Biestow, 
waren in der Rotation mit 2jähriger Anbaupause nahezu alle 
Pflanzen befallen. Zur Zeit der Schwadreife lieljen sich am 
Stengelgrund graue Nekrosen beobachten, die leicht mit einem 
Phoma-Befall zu verwechseln waren. Erhebungen in Praxis­
schlägen des Bezirkes Rostock ergaben zum Teil einen Befall 
um 20 %. Die Weiljhosigkeit war zu dieser Zeit nur noch 
schwach ausgeprägt. Zwischen beiden Krankheitsbildern be­
stand offensichtlich kein Zusammenhang in der Weise, dalj in 
jedem Fall einem stärkeren Auftreten mit Läsionen am Stengel 
auch eine stärkere Weiljhosigkeit vorausgegangen wäre. 
Bei diesen Unter�uchungen fanden wir auch, wie bereits in 
den Vorjahren, einen Befall der Rapsstengel durch Verticillium
dahliae Kleb. Es waren nur wenige Pflanzen befallen. Selbst 
in dem genannten Fruchtfolgeversuch überstieg der Anteil 
kranker Pflanzen niemals 2 0/o. Bei Fortdauer der gegenwär­
tigen Anbaukonzentration mulj möglicherweise mit einer wei­
teren Zunahme dieser zu den Fruchtfolgeschaderregerh zu stel­
lenden Krankheit gerechnet werden. In Schleswig-Holstein 
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wurde bereits ein Befall bis zu 25 % festgestellt. Auch in 
Schweden ist die Krankheit bekannt (KRÜGER, 1976). Eine 
Verwechslung mit einem Phoma-Befall ist möglich, eher jedoch 
mit einem solchen durch Botrytis oder Sclerotitzia. 

Da über· Rhizoctonia und V erticillium als Schaderteg.er am 
Raps nur wenig bekannt ist und um die Aussagekraft der 
Phoma-Bonitur weiter zu erhöhen, sollen im folgenden einige 
Angaben zur Symptomatologie gemacht werden. 

Rhizoctonia solani 

Über einen Befall junger· Pflanzen hat bereits RAABE (1939) 
berichtet. Er fand in Infektionsversuchen Stämme unterschied­
licher Aggressivität.' In gleicher Weise äuljern sich BERKEN­
KAMP und VAARTNOU (1972}, die Rhizoctonia als wichtige 
Ursache des "damping off" unter kanadischen Bedingungen 
bezeichnen. Als weniger bekannt gilt ein Befall älterer Pflan­
zen. Die hier zu beobachtenden Symptome sollen nachfol­
gend beschrieben werden. Dabei müssen wir zwischen zwei 
Befallsbildern unterscheiden: einer Weiljhosigkeit, wie sie von 
der Kartoffel bekannt ist, und der Ausbildung von gröljeren 
Nekrosen. Beide Krankheitsbilder sind nur ari der Basis der 
Pflanz-en zu beobachten. 

• 

Bei der Wei.(jhosigkeit ist die Epidermis mit dem häutigen, 
wachsartig weiljen Myzel des Pilzes überzogen. Eine Schädi­
gung der besiedelten Rapspflanze ist nicht zu beobachten. 
Scharf begrenzte, schmal dunkel gesäumte, graue Nekrosen 
sind für das zweite Krankheitsbild charakteristisch. In der Re­
gel ist nur das Rindengewebß bis zum Gefäljbündelring ver­
morscht. Die zerstörten Gefä:fje können mitunter zu einer fase­
rigen Struktur des Flecks führen. Seltener werden tiefer lie­
gende Gewebeteile erfaljt, womit dann aber eine Vermorschung 
des Rapsstengels einhergeht. Die Flecke sind bis zu 3 cm lang 
und 2 cm breit, oval oder auch ßpitzzackig _ausgezogen. Sie 
sind sehr auffallend, da sie sich deutlich vom grünen Gewebe 
abheben. Die Art der Fleckenausprägung hat viel Ähnlichkeit 
mit dem Scharfen Augenfleck des Getreides (Abb. 1). 
Da die systematische Zuordnung von Rhizoctonia solanineuer­
dings problematisch geworden· ist, macht sich eine weitere Be­
stimmung an Hand der Perfektform erforderlich. Dazu.sind die 
Untersuchungen begonnen worden. 

Verticillium-W elke 

Im Jahre 1984 wurde die Krankheit in den Fruchtfolgever­
suchen Anfang Juli mit beginnender Reifung des Rapses be-



Abb. 1: Rhizoctonia­

Symptome am Rapssten­
gel 

obachtet. Die betroffenen Pflanzen waren notreif. Als auffäl­
ligstes Merkmal zeigten sich die Stengel dunkelgrau verf�rbt 
mit fast bläulichem Ton, dessen Intensität zur Stengelbasis zu­
nahm. Die Symptome erstreckten sich vielfach in Streifen von 
unten nach oben. Bedingt durch die Schrumpfung des Gewebes 
traten die Leitungsstränge deutlich hervor. Bei Lupenbetrach­
tung waren die zahlreich dicht bei dicht unter der Epidermis 
liegenden schwarzen Mikrosklerotien deutlich sichtbar, wo­
durch die graue Verfärbung der Stengel hervorgerufen wurde. 
Neben völlig abgestorbenen Pflanzen waren zu dieser Zeit 
auch noch solche mit beginnenden Krankheitssymptomen vor­
handen. Bei ihnen waren die Stengel einseitig beige-hellbräi.Jn­
lich streifig verfärbt. Die Begrenzung zum gesunderscheinen­
den Gewebe war im unteren Stengelbereich scharf, im oberen 
mehr oder weniger flie.ljend. Im weiteren Verlauf der Erkran­
kung setzte von unten her die Mikrosklerotienbildung ein und 
in ihrem Gefolge die beschriebene dunkelgraue Verfärbung 
(Abb. 2). 
Mitunter war die Verticillium-Welke mit einem Phoma-Befall 
vergesellschaftet. In solchen Fällen fehlte stets eine deutliche 
Abgrenzung der Phoma-Befallsstellen. Man mu.lj schon genau 
hinsehen, um die Pyknidien dieses Pilzes riicht mit den Mikro­
sklerotien zu verwechseln. Verwechslungsmöglichkeiten beste­
hen durchaus mit den durch Sclerotinia sclerotiorum und 
Botrytis cinerea hervorgerufenen Krankheitsbildern. 

Abb. 2: Mikrosklerotien von Verticillium dahliae auf 
einem Rapsstengel 

Zusammenfassung 

Bei Bonituren zum Auftreten von Phoma lingam (Tode ex Fr.) 
Desm. ·am Winterraps wurden im Jahre 1984 Rhizoctonia so­
lani K. häufiger und Verticillium dahliae Kleb. zum ersten Mal 
gefunden. Um eine Verwechslung mit P. lingam zu vermeiden, 
werden die Symptome beider Krankheiten beschrieben. R. so­
lani bewirkt eine Wei.ljhosigkeit und scharf umgrenzte graue 
Flecke an der Stengelbasis. V. dahliae verursacht eine Notreife 
der Pflanzen. Sie sind durch zahlreiche Mikrosklerotien dun­
kelgrau verfärbt. 

0 B03MO:lKHOCTl1 OIIIH6KH rrp11 ,1111cpcpepeH�11aq1111 KOPHCBOH flfflJll1, 
BbI3BaHHOH Phoma lingam (Tode ex Fr.) Desm., 11 KOpHe11oil rHl1JIH, 
BbI3BaHHOH Rhizoctonia solani K. 11 Verticillium dahliae Kleb. 

B 1984 r. rrp11 oqeHKe rropa:lKeHHOCTl1 03MMoro parrca rpnCioM 
Phoma lingam (Tode ex Fr.) Desm. ycTaHOBJieHo o6�ee rropa­
:lKeH11e rroceBOB Rhizoctonia solani K. 11 He3Ha'I11TeJibHOe rropa­
:lKeH11e Verticillium dahliae Kleb. Bo 1136e:lKaH11e 0III116K11 rrp11 
,!IMq:>cpepeHq11a�11 KOpHeBOH rH11Jil1, Bhl3BaHHOH P. lingam, 0Ill1-
CbIB.alOT Cl1MITT0Mhl 06e11x 3a6oneBaHl1H. R. solani Bhl3h1BaCT öe­
JIYIO HO:lKKY 11 'IeTKO orpaHl1'IeHHhJe cep1,1e Il.llTHa Ha 6a3C CTC6Ji.11. 
V. dahliae rrpH'IHH.11eT rrpe:lK)leBpeMeHHoe co3peBaH11e pacTeHHil,
KOTOpble B CBH311 C MHOfO'IMCJieHHblMH Ml1KpocKJiepoq11.11M11 MMCIOT
TeMHOCepylO OKpacKy.

Summary 

On the possibility of confusing black leg caused by Phoma 
lingam (Tode ex Fr.) Desm. with Rhizoctonia solani · K. and 
Verticillium dahliae Kleb. 

Appraisement of the occurrence of Phoma lingam (Tode ex Fr.) 
Desm. in winter rape revealed Rhizoctonia solani K. to be more 
frequent and Verticillium dahliae Kleb. to occur for the first 
time in 1984. To avoid confusion with P. lingam, the symptoms 
of these two diseases are described in the paper. R. solani 
causes stem canker and sharply marked off grey spots on the 
stem base. V. dahliae causes premature ripening of the plants; 
they assume a dark grey colour due to numerous micro­
sclerotia. 
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Sektion Pflanzenproduktion der Martin-Luther-Universität Halle - Wittenberg 

Marita LÜBKE und Theo WETZEL 

Untersuchungen zur Überwachung der Gelben Weizengallmücke {Contarinia tritid {Kirby}) 

1. Einleitung

In der DDR treten die beiden Weizengallmückenarten Conta­
rinia tritici (Kirby) und Sitodiplosis mosellana (Gehin) auf. 
In den Jahren 1978 bis 1984 dominierte die Gelbe Weizen­
gallmüc-ke (C. tritici). Vorliegende Untersuchungsergebnisse 
sind daher auf diese Art bezogen. 
Unter bestimmten ökologischen Bedingungen verm·ögen die 
Weizengallmücken hohe Populationsdichten zu erreichen. Da­
her macht es sich erforderlich, geeignete Überwachungsmetho­
den zu finden, die eine gezielte Bekämpfung und Befallser­
mittlung dieser Schädlinge ermöglichen. 
In mehrjährigen Untersuchungen galt es, Überwachungs­
methoden zu prüfen, die einerseits eine gute Befallseinschät­
zung ermöglichen und andererseits gezielte Bekämpfungs­
mafjnahmen erlauben. 
Zu den Methoden, mit deren Hilfe man vor der Flugperiode 
der Weizengallmücken Befallsbeurteilungen ableiten kann, 
gehören Bodenuntersuchungen im Frühjahr auf vorjährigen 
Weizenschlägen. Ihre Ergebnisse lassen sich jedoch nur im 
Sinne einer Negativprognose nutzen. Dieses trifft auch für 
visuelle Kontrollen des Mückenfluges und die Kescherfänge 
zu, deren Anwendung bereits im Zeitraum einer möglichen Be­
kämpfung (Phase des Ährenschiebens in den Weizenbestän­
den) liegt. Die genannten Methoden besitzen daher für die 
Praxis nur eine begrenzte Bedeutung. Hinzu kommt ein relativ 
hoher Zeitaufwand für die Durchführung der Kontrollen. Die 
Ergebnisse der Untersuchungen zur Überwachung der Weizen­
gallmücken vor der Flugperiode wurden an anderer Stelle 
bereits publiziert (LÜBKE und WETZEL, 1984). 
Nachfolgend sollen Methoden der Befallsermittlung nach der 
Flugperiode der Weizengallmücken vorgestellt werden. Dazu 
zählen Untersuchungen von frischen und konservierten Inflo­
reszenzen auf Gallmückenbesatz, Ährenuntersuchungen nach 
der Industrieglasmethode und die Erfassung der aus den Ähren 
abwandernden Larven mittels Auffangschalen im Weizenbe­
stand. Die Untersuchungen an frischem Ährenmaterial dienen 
der Befall-Schadens-Ermittlung, während die anderen Metho­
den nur nachträgliche Rückschlüsse auf den Befall durch die 
-Weizengallmücke erlauben.
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Abb. 1, Maxima an Weizengallmückenlarven/Ahre in den Jahren 1978 bis 1984 an 
Winterweizen 
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2. Zur Überwachung der Gelben Weizengallmücke
nach der Flugperiodt!

2.1. Untersuchungen an frischen Weizeninfloreszenzen 

Kontrollen von frischen Infloreszenzen sollten 25 Tage nach 
Beginn des Ährenschiebens des Weizens durchgeführt werden. 
Bei späteren Bonituren können Niederschläge die Abwande-

· rung der ausgewachsenen Larven aus den Ähren veranlassen.
Bei der Kontrolle frischer Weizenähren, die wir in den Jahren
1978 bis 1984 vornahmen, liefjen sich die in Abbildung 1 dar­
gestellten Larvenmaxima/Ähre ermitteln. Es ist ersichtlich, dafj
der Larvenbesatz/Ähre in den Untersuchungsjahren beträcht­
lich schwankte. So wurden in den Jahren 1980 und 1982 ledig­
lich 3 bzw. 4 Larven/Ähre erfafjt. In den Jahren 1981 und 1983
liefjen sich sogar 19 bzw. 20 Larven/Infloreszenz nachweisen.

2.2. Untersuchungen an konservierten Ähren

Es wurde versucht, den Aufwand für die Erhebungen zeitlich
zu verlagern, indem geschnittene Ähren vorerst in 700/oigem
Alkobol konserviert wurden. Im Vergleich zur Kontrolle fri­
scher Infloreszenzen waren in den Jahren 1980 und 1981 rund
70 % der in den Infloreszenzen befindlichen Gallmücken nach­
zuweisen. Auf Grund der geringen Unterschiede zwischen den
beiden Kontrolljahren versuchten wir einen Zusammenhang
zwischen der Anzahl Larven/ Ähre, die an frischen Infloreszen­
zen und an konservierten Ähren ermittelt wurde, zu finden.
Zwischen den beiden Methoden existiert eine gesicherte lineare
Korrelation (Abb. 2). Die Relation im Gallmückenbesatz kon­
servierter Infloreszenzen zu frischen Ähren beträgt 1 : 1,4 Lar­
ven/Ähre.

2.3. Ährenuntersuchungen nach der Industrieglasmethode

Neben, den vorgestellten Methoden kontrollierten wir das
Larvenauftreten nach der Industrieglasmethode, die vor Jah­
ren Anwendung im Rahmen der Schaderregerüberwachung
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Abb. 2: Zusammenhang zwischen Larvenbesatz an frischen Ähren und Larvenbe­
satz konservierter Ähren 



fand. Die aus den Blütenständen abwandernden Larven wur­
den ausgezählt und auf die Zahl Larven/Ähre umgerechnet. 
Die Industrieglasmethode gibt die wirklichen Befallswerte nur 
ungenau wieder. Nach Ablauf von 14 Tagen wiesen wir in den 
Untersuchungsjahren 1980 und 1981 lediglich 14 % der Larven 
im Vergleich zur Kontrolle frischer Infloreszenzen nach. Eine 
regressionsanalytische Verrechnung dieser Ergebnisse mit den 
Resultaten der Erhebungen an frischen Weizeninfloreszenzen 
ergab den in Abbildung 3 dargestellten Zusammenhang. Wer­
den nur 2 Larven/Ähre nach 14tägiger Ährenkontrolle erfafJt, 
beträgt der Larvenbesatz frischer Infloreszenzen 14 Indivi­
duen/Ähre. Im Jahre 1983 kamen wir zu einem annähernd 
gleichen Ergebnis. Bei Umrechnungen mit der in Abbildung 3 
vorgestellten Gleichung sollte jedoch beachtet werden, dafJ 
eine grofJe Streuung der Einzelwerte zu verzeichnen ist. 
Bei Zählung der Larven nach der Industrieglasmethode bis 
zum Ende der Auswanderungsphase aus den Ähren registrier­
ten wir in den Jahren 1980 und 1981 etwa 43 % .der Larven/ 
Ähre, bezogen auf den Befall frischer Ahren (Abb. 4). Es lä.flt 
sich ableiten, dafJ 6 Larven/Ähre, ermittelt durch Untersuchun­
gen nach der Industrieglasmethoqe, einem realen Larvenbesatz 
von 14 Individuen/Ähre entspricht. Im Jahre 1983 ergab sich 

._ auf Grund der relativ hohen Streuung der Einzelwerte keine 
gesicherte Beziehung. Der Vorzug der vorgestellten Methode 
zur Befallseinschätzung besteht im geringen Zeitaufwand für 
die Auswertung der Ergebnisse. 

2.4. Erfassung des Larvenbesatzes mittels Fangschalen 
im Weizenbestand 

Die Erfassung des Larvenbesatzes/Ähre ist auch durch Auf­
stellen von Fangschalen mit Formalinlösung im Weizenbestand 
möglich (BASEDOW und SCHÜTTE, 1973). Es galt nachzu­
weisen, ob ein Zusammenhang zwischen der GröfJe der ein­
zelnen Behälter und den realisierten Fangergebnissen sowie 
der Anzahl Larven/Ähre besteht. Unter Verwendung von Fang­
gefäfJen mit unterschiedlicher Oberfläche (19 cm2, 30,5 cm2, 

50 cm2, 79 cm2 und 113 cm2) liefJ sich ein Zusammenhang zwi-
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sehen der Auffangfläche der einzelnen Behälter und der Anzahl 
gefangener Larven ermitteln (Abb. 5). Es zeigte sich, dafJ mit 
zunehmender GefäfJgrö.fJe weniger Larven/cm2 Auffangfläche 
gefangen werden. Diese Erscheinung lä.flt sich vermutlich auf 
ein Auseinanderdrängen der Ähren durch die gro.flen Gefä�e 
innerhalb von 2 Drillreihen des Weizens zurückführen. Die 
einzelnen Infloreszenzen neigen sich dabei zur Seite, und es 
werden weniger Larven/cm2 Auffangfläche erfa.fJt, Diese Aus­
sage erhält _ihre Bestätigung durch die nachgewiesene l(orre­
lation -zwischen der Oberfläche der einzelnen GefäfJe und der 
ermittelten Anzahl Larven/.Ähre (Abb. 6). Der höchste Larven­
besatz/ Ähre lag stets in kleineren Gefä.fJen vor. Tabell�, 1 ver­
anschaulicht die Untersuchungsbefunde. 
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Abschlie.fiend sei bemerkt, da.fj der tatsächliche Larvenbesatz/ 
Ähre mit kleineren Behältern hinreichend genau ermittelt wer­
den kann. Den Vorzug sollten Gefä.fie mit 30,5 cm2 bzw. 50 cm2 

Auffangfläche erhalten, da kleinere Schalen bei starken Nie­
derschlägen zu schnell mit Wasser gefüllt werden bzw. bei 
Trockenheit zu rasch austrocknen. Bleiben Niederschläge z. Z. 
der Abwanderung der Larven aus, verlassen die Individuen die 
Pfla-.z;en nicht. Eine exakte Ermittlung des Larvenbesatzes/ 
Ähre. ist dann nicht möglich. Eine solche Situation war im Jahre 
1983 zu verzeichnen. 
Für eine Befallsermittlung wird vorgeschlagen, etwa 10 Tage 
nach Abschlu.fi der Blüte des Weizens Fanggefä.fie nach der 
Kontrollflächenmethode der Schaderregerüberwachung im Be­
stand aufzustellen und nach jedem Niederschlag bzw. im Wo­
chenabstand auf abgewanderte Larven zu kontrollieren. Nach 
Beendigung der Auszählung ist die Anzahl gefangener Lar­
ven/Behälter zu berechnen. Anschlie.fien� erfolgt die Ermitt­
hing des Larvenbesatzes/Ähre. Folgende Gleichung findet da-
bei Anwendung: y = ab 

•. C 

Hierbei stellt y die zu berechnende Anzahl Larven/ Ähre, a die 
Anzahl Larven/Gefä.fi, b einen Faktor zur Umrechnung der 
Gefä.fioberfläche auf einen m2 und C die mittlere Bestandes" 
dichte (Ähren/m2) dar. Bei Verwendung von Gefä.fien mit 
30,5 cm2 Auffangfläche beträgt der Faktor b 328 und bei Be­
hältern mit 50 c_m2 Oberfläche 200. 

Tabelle 1 

Vergleich der Anzahl Larven/Ahre, ermittelt durch Auffangschalen und durch Un· 
tersuchungen an ·frischen Infloreszenzen 

Jahr 

1979 (PSA Halle)•) 
1979 (PSA Magdeburg)*) 
1980 
1981 

Larven/Ähre 
(Auffangschalen) 

6.73 
22,48 
2,19 

19,�2 

Larven/ Ahre 
(frische Infloreszenzen) 

9,30 
23,68 
3,02 

19,04 

•) Vorliegende Untersuchungen wurden im Jahre 1979 in Zusammenarbeit mit den 
Pflanzenschutzämtern Halle und Magdeburg durchgeführt 
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3. Diskussion

Mittels der vorgestellten Methoden bereitet eine Ermittlung 
des Gallmückenbesatzes · keine Schwierigkeiten. Der Vorzug 
der Industrieglasmethode besteht darin, da.fi die Untersuchun­
gen nicht auf dem Weizenschlag durchgeführt wel:'den müssen. 
Ein Nachteil ist jedoch die häufig beobachtete Verpilzung der 
Ähren in den Gläsern. Au.fierdem liegt der Fehler bei der 
mathematischen Umrechnung des Larvenbesatzes wahrschein­
lich höher als bei der Befallsermittlung mittels Auffangscha­
len. Diese Methode liefert zwar sehr exakte. Aussagen zum 
Befali, bedarf jedoch eines hohen Zeitaufwandes. Bei Mangel 
an Niederschlägen im Kontrollzeitraum verbleiben die Larven 
in den Ähren. Die beiden le.tztgenannten Methoden eignen sich 
nur zur Befallsermittlung. Eine Verlustschätzung bzw. Scha­
densprognose ist nur bedingt möglich. Hierzu bedarf es der 
zeitraubenden Untersuchungen von frischen oder in Alkohol 
konservierten Ähreri. 
Aus der Sicht vorliegender Untersuchungen kann derzeit keine 
endgültige Methode der Überwachung von Weizengallmücken 
empfohlen werden, die allen Anforderungen eines modernen 
Überwachungssystems gerecht wird. Zukünftige Erhebungen 
müssen sich in erster Linie auf Kontrollmethoden vor der Flug­
periode der Weizengallmücken orientieren, um im. Bedarfs­
fall, rechtzeitig eine Bekämpfung dieser Schad�rreger zu er-
möglichen. 

4. Zusammenfassung

In den Weizenanbaugebieten der DDR 'treten die beiden Wei­
zengallmückenarten Contarinia tritici (Kirby) und Sitodiplosis
mosellana (Gehin) auf, wobei C. tritici in den Jahren 1978 bis 
1984 dominierte. Eine Befallserhebung bei Weizengallmücken 
ist durch Kontrolle frischer und in 700/oigem Alkohol konser­
vierter Ähren möglich. Andererseits wurden Ährenuntersu­
chungen nach der Industrieglasmethode geprüft. Die. wirk­
lichen Befallswerte werden durch diese Methode nur ungenau 
wiedergegeben. Nach 14tägiger Auszählung der Larven in den 
Industriegläsern lie.fien sich im Vergleich zur KontroUe frischer 
Infloreszenzen lediglich 14 % der Schädlinge nachweisen. Bei 
Zählung der Larven bis zur Beendigung ihrer Auswanderung 
aus den Ähren registrierten wir im Untersuchungszeitraum 
43 % der Larven/Ähre, bezogen auf die Kontrolle frischer 
Ähren. Eine Befallsermittlung ist auch durch Aufstellen von 
Fangschalen im Weizenbestand möglich. Es lie.fi sich ein Zu­
sammenhang zwischen der Grö.fie der einzelnen Fangschalen 
und den realisierten Fangergebnissen sowie der Anzahl Lar­
ven/Ähre nachweisen. Eine exakte Ermittlung des Larvenbe­
satzes wurde mit kleinen Fanggefä.fJen (30,5 cm2 und 50 cm2 

Oberfläche) erreicht. Die vorgestellten Methoden bzw. Ergeb­
nisse zeigen, da.fi die Ermittlung des Gallmückenbesatzes/ 
Ähre keine Schwierigkeiten bereitet. Verlustschätzungen sind 
nur durch Kontrolle frischer bzw. konservierter Infloreszenzen 
möglich. 

Pe310Mß 

J.1ccJie,11oaamrn rro KOHTPOJIIO KOMap11Ka mneHJ1qHoro (Contarinia 
tritici {Kirby)) 

B f',lJ;P B 30Hax B03,lleJibIBaHHSI nllleHJ11\bl BCTpeqalOTCll )1Ba BJ1,lla 
KOMap11Ka nrneHJ1qHoro, Contarinia tritici (Kirby) 11 Sitodiplosis 
mosellana (Gehin), np11qeM B nepHOJ:1 1978-1984 rr. npeo6na,L1aJI 
C. tritici. IIopa)KeHHOCTb noceBOB KOMapHKOM I111IeHJ1qHbIM
MO)KHO ycTaHOBJ1Tb C IIOMOil\blO CBe)!<J1X J1 KOHcepBl1pOBaHHbIX B 
700/o-HOM Cill1pTe KOJIOCbeB. HapllJ:IY c :3TJ1M ·IIPOBO,LIJ1JIJ1 yqeT c 
IIOMOil\blO CTeKJillHHblX KOijcepB.HblX 6aHOK. Ü,LIHaKO, IIOJiyqeHHbie 
'.3TJ1M MeTO,LIOM ,LlaHHbie He C00TBeTCTB0BaJIJ1 cpaKTJ1qecKOH CTe­
rreHJ1 rropa)KeHHOCTJ1. IIpl1 np0Be,L1emm IIO,LICqeTa JIJ1ql,1HOK B 



CTeKJH!HHbIX KOHcepBHbIX fülHKax B Tetiemrn 14 )IHeM 110 cpaBHe­

HHIO CO CBe)KHMH COQBeTHlIMH BbH!BJieHO TOJibKO 14 0/o ape)IHTeJieM. 
IlpH 110):IC'leTe JIH'IHHOK BIIJIOTb )10 OKOH'laHHlI HX BblXO)la H3 
KOJIOCheB yciaHOBJieHO 43 0/o JIH'IHHOK Ha 1 KOJIOCe 110 cpaBHeHHIO 
C KOHTpOJieM CBe)KHX KOJIOCbeB. Pa3Me111eHHbie B 11oceaax mue­

HHQbI JIOBYIIIKH TO)Ke II03B0Jllll0T 011pe)leJIHTb CTelleHb uopa)KeH­
HOCTH IIOJieM KOMapHKOM. YcTaHOBJieHO, 'ITO pa3Mep JIOByIIIeK 
KOppeJIHpyeT c pe3yJihTaTaMH YJIOBa H 'IHCJIOM JIH'IHHOK ii:a 1 KO­
JIQCe. Pe3yJihTaTbl 011pe)leJieHHlI 'lHCJia JIHl-lHHOK, IIOJiy'leHHbie C 
IIOMOlllblO MaJieHbKHX JIOByIIIeK (110BepXHOCTb 30,5 CM2 H - 50 CM2), 
6bIJIH HaH60Jiee TO'lHbIMH. IlpHBe)leHHbie MeTO)lbl HJIH pe3yJihTaTbl 
IIOKa3bIBalOT, 'ITO 011pe)leJieHHe 'lHCJia KOMapHKOB IIIIIeHH'lHbIX Ha 

1 'KOJioce He Tpy,i(HO. OQeHKa IIOTepb ypo)Kall 11pe)1CTaBJ1lleTClI B03-
M0)KHb1M TOJibKO IIPH IIOMOIIIH KOHTPOJilI CBe)KHX HJIH KOHcepBH­
poaaHHb!X COQBeTHM. 

Summary 

Studies regarding the monitoring of the wheat midge, Con•­
tarinia tritici (Kirby) 
The wheat midges Contarinia tritici (Kirby) and Sitodiplosis
mosellana (Gehin) occur in the wheat growing regions in the 
German Democratic Republic . C. tritici had been the dominant 
species from 1978 through 1984. A survey of infestation with 
wheat midges can be made by w.ay o.f examination of fresh 
and preserved (70 0/o alcohol) ears. Industrial · preserve jars 
were also used for · ear examination. With the latter method, 
however, actual infestation levels are not represented with 
sufficient precision. After two.-week larval counts in the jar, 

only 1'4 0/o of the specimens were recorded as compared with 
the examination of fresh inflorescences. Counting the larvae 
until they had completed emigration from the ears, altogether 
43 0/o of all larvae/ear were recorded as against the control of 
fresh ears. Collecting trays set up in the wheat field are also 
suitable for determining the level of infestation. The size of 
trays was found to correlate with the number of specimens 
caught and. the number of larvae/ear. Larval infestation was 
precisely determined with small collectors (30,5 cm2 and 
50 cml! surface area). According to the results obtained, 
determination of ear infestation with wheat midges is not 
a problem. Estimation of losses is possible only by examination 
of fresh or preserved inflorescences. 
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Larvenschäden des Getreidelaufkäfers - sichere Diagnose und Bekämpfungsentscheidung 

Angesichts des verstärkten Schadauftretens von Larven des 
Getreidelaufkäfers in den mittleren Bezirken der DDR im 
Herbst 1983 sollen einige aktuelle Hinweise zur Diagnose, 
Überwachung und gezielten Bekämpfung dargelegt werden. 
Zunächst sei daran erinnert, da.fl die Käfer vor allem während 
ihrer Vermehrungsphase (Bildung und Ablage der Eier) im 
August und September sehr stark auf die Temperatur- und 
Feuchteverhältnisse im Boden . reagieren. Wissenschaftliche 
Untersuchungen belegen, da.fl ein gro.flflächiges Schadauftreten 
des Getreidelaufkäfers zu erwarten ist, wenn in diesem Zeit­
raum die Temperaturen weit über und die Feuchte erheblich 
unter dem langjährigen Mittel liegen. Geringe Bodepfeuchten, 
wie sie im Sommer 1983 permanent registriert wurden, erhö­
hen die Eiablage der Weibchen um das 10fache (KRJAZEVA, 
1966). 

1. Auftreten der Larven

Mitte bis Ende September lassen sich die ersten Larven zu­
nächst am aufgelaufenen Ausfallgetreide, später in den auf­
laufenden Wintergetreidebeständen nachweisen. Vorrangig be­
fallen werden Getreideflächen, die 
- bindige Böden aufweisen (leichte Böden verhindern das An­

legen der Wohnröhren durch die Larven),
- als Vorfrucht bereits Getreide trugen und
- stark mit aufgelaufenem Ausfallgetreide oder Ungräsern

besetzt waren.

2. Diagnose

Unbedingt zu beachten ist, da.fl nicht nur das typische Schad­
bild der grö.fleren Larven (12: L3), wie es oft im älteren Schrift­
tum beschrieben und abgebildet wird, Aufmerksamkeit ver­
dient. Die schwer. erkennbaren Anfangsschäden werden häufig 
übersehen oder anderen Schaderregern zugeordnet. Die Ab­
bildung 1 gibt eine grafische Übersicht der wichtigsten Merk­
male. Die sicherste Diagnose ermöglichen die offenen, bis 
4 mm starken Wohnröhren mit ringsum krümelig aufgewor­
fener Erde, die in unmittelbarer Nähe der Futterpflanzen an­
gelegt werden. Ihr Nachweis ist insbesondere in Fahrspuren 
möglich. In Abhängigkeit vom Larvenstadium und dem Ent­
wicklungsstand der Wirtspflanzen können folgende Schad.bil­
-der entstehen: 
a) Auflaufendes Getreide wi11d unabhängig vom Larvensta­

dium oft bis zur Erdoberfläche abgefressen. Die zurückblei­
benden Blattadern sind allerdings durch ihre Feinheit
schwer auffindbar (Verwechslungsmöglichkeiten: Lückiges
Auflaufen).

b) Pflanzen mit mehreren Blättern können von Larven des
1. Stadiums nicht vernichtet werden. Vielmelu beschädigen
diese die Blattspreite, so da.fl deren äu.flerer Teil welkt und
abstirbt (V erwechsl ungsmöglichkei ten : Pflanzensch utzmi t­
telschäden, Mehltau, Getreideerdflöhe, Drahtwürmer).

c) Die Schädlinge können ab dem 2. Larvenstadium Blätter
und kleinere Triebe vernichten. Vielfach werden Blätter
abgebissen und iri die Wohnröhren gezogen.
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typische Schäden durch: L 1 

FEEKES 

L1 .. ·.·:.·:. -: .. .· . .  ·. ·- ·.·.·.·.·. ·. ·. ·.·. ·.·. ·.·.·.·.·.·.· j 

Abb. 1: Die typischen Schadbilder und das Auftreten 
der 3 Larvenstadien des Getreidelaufkäfers (Zabrus 
tenebrioides Goeze) bei Wintergetreide 

L2 � · :-:-:·.·::-:-:·:-:·: ·.::::::� 

SEPT. OKT. NOV. 

d) Nur gro.fle Larven (Ende L2, L3) zerkauen ganze Triebe zu
wergartigen Knäueln. Dieses Schadbild ist zumeist erst im
Frühjahr nachweisbar.

3. Entscheidungshilfen zur gezielten.Bekämpfung

Die Grundlage für die Einschätzung der Befallsverhältnisse 
und daraus abgeleiteten Bekämpfungsentscheidungen bilden 
exakte Bonituren in den Getreidebeständen. Diese werden 
mittels Proberahmen (Seitenlänge 50 cm) entsprechend der 
in der „Methodischen Anleitung zur Schaderreger- und Be­
standesüberwachung auf EDV-Basis" ausgewiesenen Bonitur­
methode durchgeführt. Dabei sind die obengenannten Hin­
weise konsequent zu beachten. Neuere Untersuchungsergeb­
nisse belegen, da.fl eine B�kämpfungsentscheidung wesentlich 
stärker als bisher angenommen vom Entwicklungszustand des 
Getreides abhängig gemacht werden mu.fl. In Auswertung 
mehrjähriger Versuche lassen sich folgende modifizierte Be� 
kämpfungsrichtwerte ausweisen: 

Entwicklungsstadien 
des Getreides 

Auflaufen (Feekes 1. 1 bis 3 Blätter) 
Beginnende Bestockung bis Bildung 
des 2. Nebentriebes (Feekes 2) 
Hauptbestockung (Feekes 3) 
Aufrichten der Blattscheiden bis Bildung 
des Pseudostengels (Feekes 4) 

4. Bekämpfungsmafjnahmen

Bekämpfungsricht­
wert geschädigter 
Triebe/0,25 m2 

0,5 bis 1,0 1) 

3,0 bis 6,51) 

3,0 bis 6,51) 

3,0 bis 18,02) 

Zunächst sei auf prophylaktische Verfahren vor allem im Rah­
men der Bodenbearbeitung aufmerksam gemacht, die es vor­
wiegend in Befallslagen weitestgehend zu nutzen gilt: 
- kein mehrjähriger Nachbau von Getreide,
- schnelles Strohräumen,

') kleinere Zahl � lockere Bestände 
gröljere Zahl � dichte Bestände 

') Die Werte über 6·,s geschädigte Pflanzen liegen oberhalb des bisherigen Be· 
kämpfungsrichtwertes. Wintergerste kann jedoch bei starker Bestockung bis 3 000 
Triebe/m' bilden und in diesem Fall bis 9 Larven/m2 tolerieren. Bei Feekes 4 ist 
d�her eine· besonders sorgfältige Befallsanalyse und_ .Bestandeseinschätzung vor­
zunehmen, um zu verhindern, · da.6 vorei�ig für eine Bekämpfung entschieden 
wird. 
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- rechtzeitiges Stoppelschälen und
- 2mal Grubbern vor der Saat.
Wie schon seit Jahrzehnten empfohlen, lassen sich stark be­
fallene Flächen beim Umbruch durch Ziehen von Fanggräben 
gege� gesunde Teilschläge abgrenzen. Die Grabenwand zum 
unbefallenen Schlag mu6 steil sein, die Sohlentiefe 30 cm be­
tragen. Gute Erfahrungen liegen aus den letzten Jahren zum 
Einsatz von Insektiziden gegen Larven des Getreidelaufkäfers 
vor. Mit den staatlich zugela,ssenen Präparaten bercema-Soltax 
und bercema-Ditox lä6t sich bei frühzeitiger Anwendung im 
Herbst ein Schadauftreten wirksam verhindern. Bei Getreide­
vorfrucht lä6t sich zumeist im Bestand eine gleichmä.flige Ver­
teilung des Befalls nachweisen. Nach anderen Vorfrüchten kon­
s.tatieren wir jedoch Teilflächen- oder Randbefall, da die Käfer 
aus Richtung der vorjährigen Befallsflächen einwandern. In 
Sommergetreide konzentriert sich der Befall ausnahmslos auf 
den Feldrand. Angesichts dieser Tatbestände ist stets die Mög­
lichkeit einer Rand- oder Teilflächenbehandlung sorgfältig zu 
prüfen. 

5. Zusammenfassung

Der vorliegende Beitrag stellt ein Hilfsmittel für Praktiker 
zur sicheren Diagnose von Larvenschäden des Getreidelaufkä· 
fers (Zabrtts tenebrioides Goeze) und zur Bekämpfungsent­
scheidung dar. Es werden die typischen Schadbilder der ein­
zelnen . Larvenstadien im Zusammenhang mit den jeweiligen 
Entwicklungsstadien der Getreidepflanzen vorgestellt.• Die 
sichere Anwendung von Entscheidungshilfen für gezielte Ab­
wehrma.flnahmen in Form von modifizierten Bekämpfungs­
richtwerten bedarf der genauen Beachtung der spezifischen 
Schadbilder und der Pflanzenentwicklung. 

TioBpe)K.qeHJUI Jll1'U!HKaM11 3epHOBOM )KJ)KeJIHI.\&I 
.!\HarH03 l1 npHHJITHe pe�eHHM no 6op1,6e C HHMl1 

HaCTOJ1�aJ1 cTaT1>J1 npe.qcTaBJilleT co6olli ecnoMoraTeJI1>Hoe cpe.q­
CTBO .!\JIJI ycTamJBJieHHJI Ha.qe)KHOro ,lll1arH03a Bbl3BaHHblX Jll1'll1H­
KaMH 3epH0Bolli )Ky)KeJIHI.\hI (Zabrus tenebrioides Goeze) noBpe)K­
.qeHHM H npl1HJITJ,fJI perneHl1M no 6op1,i5e c Hl1Ml1. OnHCbIBalOT Tl1-
Ill1'1Hble noBpe)K,lleHHJI, Bbl3BaHHl>Ie OT.qeJibHbJMH Jll1'1HHO'll:lb1Ml1 
CTa,lll1J!Ml1, B 3aBl1Cl1MOCTl1 OT ,11aHHblX CTa.qHM pa3BJ1Tl1JI pacTeHHM 
3epHOBbIX. YcnelllHOe npMMeHeHHe BCilOMoraTeJibHblX cpe,11CTB AJIJI 



npHHllTH/1 perneam;i: no npoBeAeHHIO 3all\HTHblX Mep B BHAe MO­

AHcpm111p0BaHHbIX HOpMaTHBOB 60pb6b! TpeoyeT TO'IHOrO HaÖJIIO­

]leHHll crreQH!pH'leCKHX noape.>K]leHHM H pa3BHTJ1ll pacTeHHM. 

Summary 

Damage from larvae of the corn ground beetle - Reliable 
diagnosis and decisions on control action 

The paper is meant to help field workers in reliably diagnosing 
damage from larvae of the corn ground beetle (Zabrus tene­
brioides Goeze) and in making sound decisions on control 
action. Typical symptoms of damage from the various larval 
stages are pointed out together with the respective develop­
mental stages of the cereal plants. Safe use of decision aids for 
directed control action, in the form of modified standard values 
for control, requires strict observance of both the specific 
symptoms of damage and the respective state of plant develop­
ment. 
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Eine rationelle Aufzuchtmethode für Kartoffelkäfer auf Kartoffellaub 

1. J;:inleitung

Haltung und Aufzucht von Kartoffelkäforn unter Laborato­
riumsbedingungen sind aufwendig. Die Bindung dieses Insekts 
an die Kartoffel als Nährpflanze, sein gro.fles Nahrungsbedürf­
nis während einiger Entwicklungsphasen, verbunden mit ho­
hem Futterverbrauch sowie die rasche Verderblichkeit des 
Kartoffellaubes und die dadurch erforderliche Fütterungs­
häufigkeit bedingen diesen Aufwand. Das wird durch die vor­
liegende Literatur _ bestätigt. VON WINNING (1951) und 
SCHW ARTZ (1957) sehen in ihren Zuchtmethoden eine täg­
liche Fütterung der Tiere und Säuberung der Zuchtschalen vor, 
um eine kontinuierliche Versorgung der heranwachsenden 
Larven sowie der zur Eiablage verwendeten Imagines mit fri­
schem Kartoffellaub zu gewährleisten · und gewichtsmä.flig 
normal entwickelte Tiere zu gewinnen. WYNIGER (1974) emp­
fiehlt die Haltung der zur Zucht eingesetzten Imagines in 
einem permanent belichteten Zuchtkäfig auf Kartoffelpflan­
zen, wobei die"Pflanzen häufig und die Käfer wöchentlich durch 
neue zu ersetzen sind. Zur Aufzucht der Larven werden Kar­
toffelpflanzen oder in Glasgefä6e eingestellte Kartoffeltriebe, 
eingesetzt in Erde, verwendet, wobei junge Larven jeden 2. Tag 
und ältere Larven täglich auf neue Triebe bzw. Pflanzen um­
zusetzen sind. Die verpuppungsreifen Larven werden entspre­
chend der Zuchtmethoden der 3 genannten Autoren .aus den 
Schalen ausgelesen bzw. von der Erde abgenommen und ge­
sondert in Erdtöpfe gesetzt - nach VON WINNING · (1951)
und SCHWARTZ (1957) - bzw. in ein mit Alu-Folie ausge­
kleidetes und mit Humuserde gefülltes Holzkistchen gelegt. 
Unser Anliegen war, den Arbeitsaufwand bei der Aufzucht 
von Kartoffelkäfern unter Gewährleistung einer kontinuier­
lichen Entwicklung· weitgehend zu senken und das zur Fütte­
rung herangezogene Kartoffellaub optimal zu nutzen, d. h. die 
hohen Krautverluste bei Einsatz von abgeschnittenem Kartof­
fellaub durch Welken oder Faulen zu vermeiden, 

2. Aufzuchtmethode und Entwicklungsdauer

Das nachstehend beschriebene Verfahren wird für ganzjährige 
Aufzuchten einer diapausefreien Population- eingesetzt. 

2.1. Haltung der Imagines 

Je 80 bis 100 Käfer werden in Glasschalen (0 22 cm, Höhe 
6 cm) gehalten, die mit Rundfilter, Kartoffellaub und ziehhar­
monikaartig gefalteten Filterpapierstreifen für die Eiablage 
ausgelegt sind. Als Abdeckung dienen Drahtdeckel unterlegt 
mit einem Filterblatt. Auch Plastevorratsdosen (24 X 16,5 cm, 
Höhe 8 cm) mit perforiertem Plastedeckel oder Gazeabdeckung 
sind für die Aufbewahrung von Imagines geeignet (Abb. 1). 
Bei Raumtemperatur von 22 bis 25 °C und Ganztagsbelichtung 
(Deckenleuchte mit Leuchtstoffröhren 2 X 40 W) beginnen die 
Weibchen 12 bis 14 Tage nach dem Schlupf mit regelmä6iger 
Eiablage. Nach zweimonatiger Legetätigkeit ist eine Ablösung 

Abb. 1: Haltung von Imagines des Kartoffelkäfers in Glas- bzw. Plasteschale 
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Abb. 2, Haltung von fügelegen des Kartoffelkäfers 

durch junge Käfer angebracht. Die Zuchtschalen werden drei­
mal wöchentlich mit frischem Futter versehen. Bei groljem Be­
darf an Eigelegen empfiehlt es sich, bereits einige Stunden 
nach der Fütterung die Gelege aus den Schalen herauszuneh­
men, um zu vermeiden, dalj durch den Fralj der Käfer Gelege 
zerstört werden. Die für Versuche vorgesehenen Imagines kön­
nen sowohl in Schalen als auch in Käfigen (i. B. 30 X 30 X 
60 cm) auf getopften Kartoffelpflanzen gehalten werden. 

2.2. Haltung der Eier und der Larven bis zum Beginn des 
2.'Stadiums 

Flache Glasschalen (0 18 cm, Höhe 2 cm) werden zu einem 
Drittel mit Wasser gefüllt und mit Drahtdeckeln (0 24 cm) 
abgedeckt, die mit Rundfilterblättern gleicher Grölje belegt 
werden. Auf die Rundfilter werden bis zu 30 annähernd gleich­
alte Gelege aufgelegt und mit einer Glasschale entsprechender 
Grölje überdeckt (Abb. 2). 
Kurz vor Schlupfbeginn der Larven erfolgt eine Kartoffellaub­
zugabe. Die Larven verbleiben unter diesen Bedingungen, 
ebenfalls bei Dauerbelichtung, bis zum 2. Stadium; ein- bis 
zweimal wird frisches Kartoffellaub dazugegeben. 

2.3. Haltung der Larven im 2. Stadium bis zur Imago 

Die weitere Aufzucht der Larven erfolgt auf intakten Kartof­
felpflanzen in Paletten (40 X 40 X 12 cm). Die Kartoffelsorte 
'Adretta' hat sich hinsichtlich Blattgrölje und Wüchsigkeit als 
sehr geeignet erwiesen. 
Bei einer Einlagerungstemperatur von 5 °C ist diese Sorte bis 
zum Oktober _des Folgejahres triebfähig und bildet auch dann 
noch die erforderliche Laubmenge. Ab November sollte zur 
Gewinnung von Kartoffellaub die Keimruhe der im gleichen 
Jahr geernteten Kartoffeln durch einen Wärmestolj (20 °C) 
oder durch eine Begasung mit dem „Rindite-Gemisch" nach 
DENNY (1945) unterbrochen werden. 
In jede Palette werden in gedämpfte Kornposterde 12 bis 16 
Kartoffeln gelegt und unter Langtagsbedingungen im Gewächs­
haus herangezogen. Für die Larvenaufzucht vom 2. Stadium an 
finden etwa 35 cm hohe Pflanzen Verwendung, auf die je Pa­
lette etwa 400 Larven gesetzt werden. Die Paletten stehen auf 
Tischreihen unter Leuchtstoffaggregaten (4 X 65 W) bei täg­
lich 18stündiger Belichtung (Abb. 3). Einzelne Kartoffe1triebe, 
um die Paletten verteilt, bieten herabfallenden Larven Nah­
rungsmöglichkeit. Met.allrahmen mit Hochkantleisten, die als 
Auflage für die Leuchtstoffaggregate verwendet und in die 
Paletten hineingestellt we11den, sind eine geeignete Barriere 
für diese herabfallenden Tiere. Während der nächsten Tage 
bedarf es keiner weiteren Betreuung. 
Wenn das Kartoffellaub abgefressen ist, was in der Regel zu 
Beginn des 4. Stadiums eintritt, werden die mit Larven besetz­
ten Triebe abgeschnitten und auf frische Paletten gelegt, wobei 
jeweils 200 bis 250 Larven übertragen werden. Nach weiteren 
2 bis 3 Tagen ist ein nochmaliges Umsetzen der Larven auf 
eine neue Palette erforderlich. Nach Beendigung ihrer Fralj­
periode graben sich die Larven in die Erde der Palette ein und 
verpuppen sich dort. Die geschlüpften Jungkäfer setzen sich 
an den restlichen Kartoffeltrieben an und beginnen mit dem 
Fralj (Abb. 4). Sie werden täglich von den Pflanzen abgenom­
men. 

Abb. 3, Aufzucht von Larven des Kartoffelkafers auf Kartoffelpaletten unter :Zusatzbelichtung links, Gesamtansicht, rechts, Ausschnitt 
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Abb, 4: Imagines des Kartoffelkäfers nach dem Schlupf. angewandert an die Kar· 

Unter diesen Bedingungen können 8 bis 9 Generationen im 
Jahr aufgezogen werden. 
An den Käfern sind nachstehende Durchschnittsgewichte 
(x ± sX) festgestellt worden: 

aufgesetzte Alter der 99 00 

Larven- gewonnenen 
anzahl/ Imagines 
Palette in Tagen mg mg 

250 1 145,0 ± 15,8 124,6 ± 12,5 
14 180,0 + 21,6 141,4 ± 1:p 

200 1 153,3 ± 18,4 127,3 ± 13,4 
14 185,3 ± 22,1 146,4 ± 16,7 

Die Käferschlupfergebnisse betragen· etwa 65 bis 70 0/o. 
Die Besatzdichte von 200 bis 250 Larven im 4. Stadium je 
Palette kann als optimal angesehe� werden. 

3. Zus.ammenfassung

Es wird eine Aufzuchtmethode für Kartoffelkäfer auf Kartof­
fellaub vorgestellt, durch die eine deutliche Senkung des Ar­
beitsaufwandes und eine optimale Ausnutzung des Kartoffel­
krautes bei Gewährleistung einer kontinuierlichen Entwicklung
erreicht wird. Die Methode wird ganzjährig an einer diapause­
freien Kartoffelkäferpopulation angewandt. Die Haltung der
Imagines, Eier und Larven bis zum 2. Stadium erfolgt in Glas­
schalen bzw. unter Glasabdeckung und anschlie.fiend bis zur
Imago auf Kartoffelpflanzen in Paletten, wobei die Verpup­
pung im Erdboden der Palette stattfindet. Bei einer Durch­
schnittstemperatur von ca. 25 °C dauert die Entwicklung einer
Generation 26 bis 30 Tage.

toffeltriebe der Aufzuchtpalette Pe3lOMC 

Bei einer . Durchschnittstemperatur von 2{9 °C (min. 22 °C, 
max. 26 �C) vollzieht sich der zeitliche Entwicklungsablauf wie 
folgt: 

Stadium Tage nach 
der Ei-
ablage 

Larven 
L1 (Schlupf) 4 
L2 (Beginn) 6 
L3 (Beginn) 8 ... 9 
L3 (Mehrheit) 10 
L4 (Beginn) 10 ... 11 
L4a (Mehrheit) 11 ... 12 
L4b (Mehrheit) 12 ... 13 
L4c (Mehrheit) 13 ... 14 
Larven im Boden 19 

Imago 
Beginn· 26 ... 27 
des Schlupfes 
Ende 29 ... 30 
des Schlupfes 
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Stadium Dauer des 
Stadiums 
in Tagen 

Ei 4 
L1 2 
L2 2 ... 3 
L3 2 ... 3 

L4 7 

Vorpuppe 9 ... 11 
und Puppe 
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Pa[IJ,;!OHaJibHb!J1 MeTO,ll pa3Be,llemrn KOJIOpa,llCKOro *YKa Ha 6oTBe 

KapTOcpemr 

ÜITJ1:CbIBaeTC5! MeTO,ll pa3Be,llemrn KOJIOpa,llCKOro *YKa Ha 6oTBe 

KapTocpeJI.si, 06ecrretittBa10111w11 3HatiwTeJibHOe CHM)KeHwe 3aTpaT 

Tpy.r1a J1 OIITMMaJI_bHOe J1:CIIOJib30BaHMe 60TBbI KapTOcpeJI.si rrpH 

6ecrrpepb!BHOM pa3BHTJ1J1. MeTO,ll rrpwMeH.sieTC5! KpyrJIOrQ,llMl!HO-Ha 

He.r1warray3Hpy10111e11 ll0IIYJI5![1MJ1 KOJIOpa,llCKOro *YKa. I1Maro, 

.siw11a M JIJ1:l!HHKJ1 ,!10 2-ro B03pacra pa3BO,ll5ITC5! B CTeKJIHHHblX qarn­

Kax WJIM B cocy.r1ax CO CTeKJI5IHHOJ1 KPbIIIIKOJ1, a 3aTeM ,!10 CTa,llMM 

wMaro Ha pacremrnx KapTocpeJI.si B IIO,ll/'.IOHax, rrpwqeM OKYKJIHBa­

Hwe rrpOHCXO,llMT. B rpyHTe ITO,ll,llOHa. ITpw TeMrrepaType OKOJIO 

25 °C 1 rroKOJieHwe pa3BJrnaeTc.si 3a 26c_3Q ,llHen. 

Summary 

Efficierit method for rearing Colorado beetles· on potato foliage 
An outline is given of a new method of rearing Colorado beetles 
on potato foliage at significantly reduc,ed labour input; optimal 
utilization of potato foliage, and continuous development of 
the insect pest. The method is being practiced all the year 
round, using a diapause-free Colorado beetle population. Ima­
gines, eggs and larvae up to the second larval stage are kept in 
glass dishes or under glass cover, whilst up to the imaginal 
stage they are then reared on pota to plants kept in pallets; 
pupation takes place in the soil of the pallets. At about 25 °C 
mean temperature one generation would develop within 26-30 
days. 
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VEG Saatzucht Zierpflanzen Erfurt 

Regina-Maria NIEBISCH 

Anwendung von bercema-Captan 80 zur Auflaufverbesserung von Zierpflanzensaatgut 

Stabile und sichere Jungpflanzenerträge sind ein anzustreben­
des Ziel, besonders wenn man den hohen Saatgutwert einiger 
Zierpflanzenarten und die bei der Anzucht notwendigen Auf­
wendungen in Betracht zieht. 
In den vergangenen Jahren wurden zur Senkung der Verluste 
bei Cyclamenaussaaten zahlreiche Untersuchungen durchge­
führt. Über erste Ergebnisse berichteten wir in einer früheren 
Ausgabe (GRÜNDLER und NIEBISCH, 1981). Die Versuche 
beschränkten sich auf die Prüfung einer Saatgutbeizung mit 
verschiedenen Mitteln, wobei unter Produktionsbedingungen 
keine Stabilisierung der Jungpflanzenerträge erreicht werden 
konnte. Es wurde deshalb die Behandlung des Aussaatsubstra­
tes mit Fungiziden in die Prüfungen einbezogen. Zur Anwen­
dung kamen Captan-Präparate sowie die Kombination von 
Benomyl- und Acylalanin-Präparaten. Die Mittel wurden so­
wohl unter das Substrat gemischt als auch im GiefJverfahren 
nach der Aussaat ausgebracht. Mit diesen Behandlungen konn­
ten auch bei hohem Befallsdruck gesichert bessere Erträge 
erreicht werden, wobei die Wirkstoffkombination keine bes­
seren Ergebnisse zeigte als die Captan-Anwendung. 
Es war naheliegend, das bei Gemüseaussaaten zugelassene 
Captan-Präparat bercema-Captan 80 auch zur Aussaatbehand­
lung bei Zierpflanzen einzusetzen. 
Die Versuche wurden in zwei Produktionsbetrieben nach ab­
gestimmten Versuchsplan unter praxisnahen Bedingungen an­
gelegt. Die geprüften Varianten sind aus Tabelle 1 ersichtlich. 
Wir beschränkten uns auf .die Prüfung der GiefJbehandlung 
neben der Beizung, da sich das AngiefJen mit Captan-Brühe 
sehr gut in die Aussaattechnologie einordnen läfJt und durch 
das Untermischen von Captan unter das Aussaatsubstrat keine 
weitere wesentliche Ertragserhöhung erreicht wurde. 
In Erweiterung der Einsatzprüfung von bercema-Captan 80 
wurden weitere Zierpflanzenarten einbezogen. 
Die geprüften Arten und Captan-Varianten sind aus Tabelle 2 
ersichtlich. Ausgesät wurde in ein Substrat, das mit verschie­
denen Erregern natürlich infiziert war. Mit Ausnahme von 
Lathyrus odoratus konnten bei allen geprüften Arten die Aus­
saatverluste wesentlich vermindert werden. 
In einem weiteren Versuch. wurde die Wirksamkeit der Sub­
stratbehandlungen mit bercema-Captan 80 nach dem Pikieren 
an Anthirrhinum-Sämlingen geprüft. Es traten kei.ne nennens­
wet:ten Ausfälle auf, obwohl ebenfalls das infizierte Substrat 
verwendet wurde. Eindeutig war die phytotoxische Wirkung 
der Captan-Anwendung. Sowohl bei der GiefJbehandlung mit 
bercema-Captan 80, 0,20/oig O = 3 l/m2, als auch beim Unter­
mischen von 250 g/m3 Substrat blieben die Pflanzen deutlich 
im Wachstum zurück und zeigten chlorotische Blattverfärbun­
gen. 

i.st in jedem Fall eine Testbehandlung an einem kleinen Be­
stand der in Frage kommenden Art durchzuführen. 
Zur Aussaatbehandlung wurde bercema-Captan 80 von den 
geprüften Arten gut vertragen und kann zur Verminderung 
der krankheitsbedingten Verluste angewendet werden. Der 
Einsatz von Captan-Präparaten stellt keinen Ersatz für die 
Schaffung und Einhaltung optimaler Wachstums- und Entwick­
lungsbedingungen dar. Die Behandlung zur Aussaat verleiht 
den Anzuchten auch keinen Dauerschutz, so da.fj bei ungün­
stigen Einflüssen wie Tropfstellen u. ä. auch sekundär noch 
Umfallherde auftreten können. 
Die staatliche Zulassung von bercema-Ca,ptan 80 zur Aussaat­
behandlung bei Zierpflanzen liegt noch nicht vor, wird aber 
auf Grund der dargestellte� Versuchsergebnisse angestrebt. 

Zusammenfassung 

Zur Bekämpfung von Umfallkrankheiten in Zierpflanzenaus­
saaten wurde bercema-Captan 80 als· Beizmittel und zur Be­
handlung des Aussaaatsubstrates eingesetzt. Bei Cyclamen und 
verschiedenen Sommerblumenarten (Viola-Wittrockiana-Hy­
briden, Matthiola incana, Callistephus chinensis, Cheiranthus 
cheiri) konnte die sehr gute fungizide Wirksamkeit dieses 
Pflanzenschutzmittels nachgewiese11 werden. 

PeJ10Me 

Ilp11MeHeH11e rrperrapaTa bercema-Captan 80 l(JUI ynyqIIIeHl1JI rro­
J1BJ1eH11J1 BCXOl(OB rroceBHOro MaTep11ana l(eKopaTl1BHhIX pacTeHl1M 

,[(JIJI 6opb6b! c IIOJieraHl1eM BCXOl(OB l(eKopaTl1BHhIX pacTeHl1H 
rrpJ1MeH11JI11 rrperrapaT bercema-Captan 80 a KaqecTBe rrpoTpaa11-
TeJIJI 11 l(JIJ! o6pa60TKl1 TeIIJil1qHo-rrapHl1KOB0f0 cy6cTpaTa. YcTa­
HOBJieHa oqeHb xopoIIIaJI cpyHrJH.\11/:(HaJI 3cpcj:JeKTl1BH0CTb 3T0f0 
rreCT11Ul11(a y Ul1KJiaMeHa 11 HeKOTOPhIX Bl1/:(0B JieTH11X pacTeHl1H 
(r116p1111 Viola Wittrockiana, Matthiola incana, Callistephus chinen­
sis, Cheiranthus cheiri). 

Summary 

bercema-Captan 80 for better emergence of ornamentals seeds 

bercema-Captan 80 was used as seed dressing and for substrate 
disinfection to control damping off and foot rot diseases of 

Tabelle 2 

Darstelltlng der Erträge bei Sommerblumenaussaated nach .Anwendung von berccma­
Captan 80 

Die Anwendung von Captan-Präparaten zum AngiefJen von 
Jungpflanzen kann nicht ohne weiteres empfohlen werden. Es geprüfte Art Anzahl Jungpflanzen/1 000 Korn Saatgut 

unbe- Beizung Gielj- Substrat-

Tabelle 1 

Darstellung der Erträge bei Cyclamenaussaaten nach der Anwendung von bercema-
Captan 80 Viola-Wittrockiana-Hybriden 

Behandlung 

unbehandelt 
Trockenheizung 
3 gjkg Saatgut 
Gieljbehandlung 
0,1 %, 0 = 3 Ilm' 

190 

Anzahl Jungpflanzen/1 000 Korn Saatgut 

297 

666 

720 

374 

571 

701 

609 

714 

716 

632 

686 

695 

Matthiola incana (L) R. Br. 

Lathyrus odoratus L 
Callistephus chinensis Nees. 

Cheiranthus cheiri L. 

handelt behandlung behandlung 

341 
410 
567 
567 
270 
795 
592 
255 
447 
529 

3 g/kg 0.2 % 250 g/m• 
Saatgut O = 4 Ilm' Substrat 

610 720 
643 530 654 
626 808 854 
686 779 798 
427 426 
850 865 865 
721 675 730 
429 477 461 
514 461 407 
676 700 661 



seedling plants in ornamentals growing. This preparation was 
found to produce a very good fungicidal effect in c yclamen 
and various summer flower species (Viola wittrockiana hybrid, 
Matthiola incana, Callistephus chinensis, Cheiranthus cheiri). 
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VEG Saatzucht Zierpflanzen Erfurt 

Karla KELLING 

Pythium�Arten als Fäulniserreger an Zierpflanzen 

Die angestrebte maximale Flächenproduktivität und höchste 
Qualität von Zierpflanzen erfordert von Anfang an gleichmä­
fjige Jungpflanzenbestände mit einheitlicher Verkaufsqualität. 
Bedingt durch die heutigen Kulturverfahren im Vergleich zu 
früheren Verfahren gewinnen alle diejenigen Faktoren an Be­
deutung, die einen lückenlosen Pflanzenbestand in Frage stel­
len können. Hierzu gehören auch die bodenbürtigen Pilze der 
Gattung Pythium, ohne dafj man bisher genau weifj, welche 
Arten an Zierpflanzen besonders pathogen sind. 
Pythium-Arten wachsen saprophytisch im Wasser und im Erd­
boden. Unter geeigneten Bedingungen jedoch sind sie para­
sitisch und verursachen Keimlingskrankheiten und Fufjfäulen. 

Ausfälle durch Pythium-Arten zeigten sich in den letzten Jah­
ren wiederholt in der Zierpflanzenproduktion der DDR bei 
Cyclamensämlingen und in der Jungpflanzenanzucht von An­
thurium scherzerianum, Pelargonium-Zonale-Hybriden, Eu­
phorbia pulcherrima, Begonia-Elatior-Hybriden und Sant­
paulia ionantha. Auch an Kakteen rufen Pythium-Arten (P. 
ultimum Trow und P. debaryanum Hesse) eine Wurzelhals­
fäule hervor (BEHR und BÖTTCHER, 1983), ebenso an Viola 
wittrockiana und Matthiola incana. Aus den Niederlanden ist 
P. ultimum als Erreger einer Weichfäule an Tulpen, Lilien,
Krokus uncl Iris bekannt (WESTSTEIJN und VINK, 1980).

Weiterhin wird von Ausfällen durch Pythium spp. an Dieffen­
bachia, Pelargoniuin, Anthurium und Euphorbia berichtet. In 
der Jungpflanzenproduktion der USA tritt vorwiegend P. ul­
timum als Errege!' einer basalen Stammfäule auf. Besonders 
grofje Verluste ruft der Pilz an Pelargonium hervor (MILLER 
und SAUVE, 1975; STEPHENS und POWELL, 1982; NIED­
BALSKI-CLINE, 1983). 

1. Das Pathogenitätsverhalten von Pythium-Arten
gegenüber Zierpflanzen

Die Untersuchungen in den Jahren 1982 und 1983 sollteri dazu 
beitragen, Kenntnisse zum Pathogenitätsverhalten vonPythium­
Arten gegenüber Zierpflanzen zu gewinnen. Für die Unter­
suchungen stellte uns Frau Dr. I. BÖTTCHER von der MarUn­
Luther-Universität Halle - Wittenberg, Sektion Pflanzenpro­
duktion, Reinkulturen verschiedener Pythium-Arten zur Ver­
fügung. Bei den Kulturen handelt es sich um Isolate, die aus 
Rübenkeimpflanzen oder Ackerböden stammen. 
Alle Versuche liefen in vivo unter Gewächshausbedingungen 
ab. 
Die Stecklinge einiger Zierpflanzen (Tab. 1 und 2) wurden 
künstlich infiziert, indem die Stengelbasis etwa 1 cm tief in 
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eine Pythium-Suspension für 12 Stunden getaucht wurde und 
nach dem Stecken in ein Torf-Rinden-Substrat an die Stecklinge 
mit einer Pipette nochmals 10 ml der Suspension verabreicht 
wurde. Eine Infektion durch Übergiefjen der Suspension auf 
die in die Pflanzschalen (35 X 50 X 5 cm) gesteckten Steck­
linge verlief unbefriedigend. 
Das Infektionsmaterial liefj sich gut auf Kartoffel-Dextrose­
Agar (KDA) in Kulturschalen (9 cm  Durchmesser) anziehen. 
Nach einer Inkubation von 14 Tagen bei + 22 °C wurden die 
bewachsenen Pythium-Scheiben unter Zusatz von Wasser ho­
mogenisiert (1 Kultur+ 100 ml Wasser). Die so hergestellte 
Suspension diente zur Infektion der Stecklinge und des Sub­
strates. Zur Kontrolle steckten wir nicht infizierte Stecklinge 
in unverseuchtes Substrat. Die Versuche liefen bei einer durch­
schnittlichen Temperatur von + 19,4 °C und relativen Luft­
feuchte von 78,8 °/0 und wurden nach 6 Wochen (nach der Be­
wurzelung) abgeschlossen. Die Auswertung erfolgte im Ab­
stand von einer Woche durch Zählen der kranken Stecklinge 
und durch Rückisolierung der Erreger am Versuchsende. 
Die Bonitur „krank" schlofj alle Pflanzen ein, die eine Schwarz­
färbung des Stengels und der Wurzeln aufwiesen, alle „umge­
fallenen" und abgestorbenen Pflanzen sowie die, die ein zur 
Kontrolle deutlich geringeres Wachstum einschliefjlich Bewur­
zelung zeigten. 

2. Ergebnisse

Das pathogene Verhalten der geprüften Arten (Tab. 1 und 2) 
war zumeist nach der Tauchbehandlung sichtbar. So zeigte die 
Stengelbasis bei Pelargonienstecklingen wenige Millimeter von 
der Schnittstelle ausgehend nach dem Tauchen in die Suspen­
sion von P. splendens Braun eine mehr oder weniger grau-

Tabelle 1 

Das Verhalten einiger Zierpflanzen gegenüber Pythium-Arten; Versuchsjahr 1982 

Anzahl kranker Pflanzen in % 
Variante Pythium sp. Chrysanthemum Pelargonium Euphorbia Begonia 

indicum zonale pulcheirima elatior 

Kontrolle, 36 17 33 27 
nicht infiziert 

2 P. ultimum 70 72 98 30 
3 P. splendens 70 100 100 71 

4 P. debaryanum 2 51 52 21 

Erläuterung, Anzahl der Stecklinge je Variante, 70 
Die Rückisolierung der Erreger verlief _positiv. Angaben in 0/0 sind nicl_:it möglich, 
da 1982 keine Auszählung der bewachsenen Impfstücke erfolgte 
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T!!_belle 2 

Das Verhalten einiger Zierpflanzen gegenüber Pyth.ium-Arten; Versuchsjahr 1983 

Variante Pythium sp. 

Konirolle, 
nicht infiziert 

2 P. splendens 

3 P. oligandrum 

Anzahl kranker Pflanzen (1) und 
Rückisolierung der Erreger (2) in % 
Pelargonium Euphorbia 
zonale pulcherrima 
1 2 1 2 

6 

72 
34 

0 

45 
34 

8 

59. 
10 

2 

26 
2 

Erläuterung: Anzahl der Stecklinge je Variante: 70 

Begonia 
elatior 
1 2 

14 

51 
28 

0 

10 
0 

Zur Rückisolierung wurdel'\ je Variante· 10 gesuride und kranke Pflanzen entnom'men 
und s· Stengelstücke je Pflanze auf KDA ausgelegt. Nach 2 bis 3 Tagen wurde das 
gut herausgewachsene Pythium-Myzel gezählt. Die Angaben in Tabelle 1 und 2 stel­
len X-Werte mehrerer Versuche vor. 

schwarze Verfärbung. Bei den übrigen Pythium-Arten und ge­
prüften Zierpflanzen konnnte diese Verfärbung nach so kurzer 
Zeit nicht beobachtet werden. Lediglich die Schnittstellen der 
infizierten Pelargonienstecklinge durch P. ultimum wiesen noch 
eine leicht wä.firige Verfärbung auf. 
Im weiteren Versuchsablauf traten bei durch P. splendens und 
P. ultimum infizierten Chrysanthemum indicum, Pelargonium­
Zonale-Hybriden, Begonia-Elatior-Hybriden und Euphorbia
pulcherrima nach bereits 7 Tagen die ersten Symptome einer
basalen Stengelfäule auf. Typische Befallssymptome sind Ge­
webserweichungen unter Schwarzfärbung an der Stengelbasis,
die akro- und basipetal fortschreiten können, die anschlie.fiend
unter Verbräunung verrotten und die Pflanzen zum Absterben
bringen (Abib. 1). Nach WEBSTER (1983) erfolgt die Gewebs­
erweichung unter Einwirkung von Pektinasen und Cellulasen,
die vom Pilz gebildet werden. Die Enzyme diffundieren von
der Hyphenspitze atis, so da.fi eine Aufweichung des Wirts­
gewebes mit dem Vordringen des Myzels einhergeht. Die Aus­
breitung der Stengelfäule vollzog sich sehr rasch, so da.fi nach
vier Wochen der grö.fite Teil der Stecklinge unter Schwarzfär­
bung des befallenen Gewebes abgestorben war (Tab. 1 und 2).
Die nicht abgestorbenen Pflanzen waren im Vergleich zur Kon­
trolle weniger bewurzelt und fielen durch geringes Wachstum
auf.
Bei geringer Infektion (übergiefjen der Stecklinge in der 
Pflanzschale) zeigte sich, da.fi die Pflanzen die Infektion durch 
eine sichtbare Wachstumsstockung überwanden, danach gut 
bewurzelten und ein zügige� Wachstum aufwiesen. 
Nach den vorliegenden Ergebnissen, die die Tabellen 1 und 2 
ausweisen, scheint P. debaryanum weniger an Zierpflanzen 
pathogen zu sein, als in der Literatur angegeben ist. P. oligan­
drum Drechsler zeigte gegenüber allen geprüften Zierpflanzen 
ein sehr geringes pathogenes Verhalten. Die typischen Sym­
ptome einer Stengelfäule rief 'diese Art nicht hervor. Es konnte 
lediglich ein geringes Waachstum einschlie.filich Wurzelbildung 
verzeichnet werden. MILLER und SAUVE (1975) erzielten bei­
Pelargonium hortorum ein ähnliches Ergebnis. 

Abb. 1: Rechts: Symptome der basalen Stengelfäule an Pe1argonium zonale, verur­
sacht durch Pythium splendens Braun, 8 Tage nach künstlicherinfektion. 
Links: ein gleichalter, gesunder Steckling. Aufnahme: 3. 8. 1982 
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Abb. 2: Rechts: Wachstumsverzögerung an Euphorbia pulcherrima durch Befall mit 
Pythfum splendens Braun, 10 Wochen nach künstlicher Infektion. 
Links: eine gleichalte gesunde Pflanze. Aufnahme: 13. 1. 1983 

Nach unseren Untersuchungen sind P. splendens und P. ulti­
mum zwei sehr wichtige Vertreter für die basale Stengelfäule 
an Zierpflanzen. Nicht nur an Stecklingen, sondern auch an 
Jungpflanzen konnte die hohe Pathogenität von P. splendens
gegenüber Pelargonium, Begonia ·und Euphorbia in Versuchen 
zur Bekämpfung von Pythium spp. mit Fungiziden in der in­
fizierten, unbehandelten Kontrollvariante ermittelt werden. 
Die Schadwirkung von Pythium an Jungpflanzen kann sich von 
starken Wachsturrisverzögerungen (Abb. 2) bis zum Absterben 
(Abb. 3) erstrecken. Ebenso konnte im letzten Jahr in der NFT­
Kultur (Nährfilmtechnik) in ersten Versuchen nachgewiesen 
werden, da.fi P. splendens sowohl über die Nährlösung als auch 
über infizierte Pelargonium-Jungpflanzen hoch pathogen ist. 
Darüber jedoch soll zu einem späteren Zeitpunkt ausführlich 
berichtet werden. 

3. Zus�enfassung

Pythium-Arten als Saprophyten und Pathogene verfügen auch 
bei Zierpflanzen über ein breites Wirtsspektrum. Pythium
splendens Braun, P. ultimum Trow, P .. debdryanum Hesse und 
P. oligandrum Drechsler wurden auf ihr Pathogenitätsverhal­
ten an Stecklingen von Chrysanthemum indicum, Pelargonium­
Zonale-Hybriden, Begonia-Elatior-Hybriden und Euphorbia
pulcherrima untersucht. Den Ergebnissen zufolge sind P. splen­
dens und P. ultimum als sehr wichtige Stengelfäulniserreger
an Zierpflanzen anzusehen.

Pe310Me 

BM,llbl Pythium KaK B036Y,lll%!TeJrn rHl%IJIJ%! y 71eKopaTJ%IBHb!X pacTeHJ%IH 

BH,llbl Pythium KaK canpocpHTb! J,:( naToreHbl HMeIOT cpe,11H ,lleKO­
paTHBHbIX pacTeHHH TOJKe nrnpOKHH cneKTp X03l!eB. J,13yqaJIH 
Pythium splendens Braun, P. ultimum Trow, P. debaryanum Hesse 
1%! P. oligandrum Drechsler OTHOCMTeJibHO HX rraToreHHOCTM ,llJill 
qepeHKOB. Chrysanthemum indicum, Pelargonium zonale, Begonia 
elatior 11 Euphorbia pulcherrima. II0J1yqeHHb1e pe3yJihTaTb1 rroKa-
3hIBalOT, qTo P. splendens :t1 P. ultimum l!BJilllOTCll oqeH& cepbe3-
HbIM:t1 B036Y,ll1%!Tem1MJ%! CTe6JieBOH rHHJI:t1 71eKopaTHBHb!X pacTeHMH. 

Summary 

Pythium species causing,rot diseases in ornamental plants 

Saprophytic and pathogenic Pylhium species have a wide range 
of host plants among ornamentals as well. Phytium splendens
Braun, P. ultimum Trow, P. debaryanum Hesse and P. oli­
gandrum Drechsler were tested for their pathogenic behaviour 



Abb. 3: Befall von Jungpflanzen von Pelargonium 
zonale mit Pythium splendens ·Braun, 10 Wochen nach 
künstlicher Infektion. 
Aufnahme: 6. 10. 1983 

in cuttings of Chrysanthemum indicum, Pelargonium zonale,
Begonia elatior and Euphorbia pulclzerrima. According to the 
results obtained, P. splendens and P. ultimum are very im­
portant agents causing stem rot in ornamental plants. 
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Ergebnisse 

der Forschung 

Eine neue Methode zur Untersuchung 
von Bodenproben auf Verseuchung durch· 
das Getreidezystenälchen (Heterodera 
avenae Wollenweber, 1924) 

Dem Getreidezystenälchen kommt we­
gen dessen beachtlicher Schadwirkung 
und weiten Verbreitung im Getreide­
bau der DDR eine gro.fie Bedeutung zu. 
Nach Erhebungen von GRABERT (1984) 
auf Flächen mit konzentriertem Getreide­
bau waren in den Bezirken Neubranden­
burg, Magdeburg, Halle, Leipzig und 
Dresden etwa 80 °lo durch Getreide­
zystenälchen verseucht. Mittlere Besatz­
dichten von über 250 Eiern und Larven 
des Nematoden/100 g Boden wurden in 
den -Bezirken Magdeburg, Halle und 
Leipzig auf 51 bzw. 42 und 36 0/o der 
.untersuchten Fläche festgestellt .. Nach 
eigenen Befunden waren 1983 im Bezirk 
Halle von 28 untersuchten Schlägen mit 
mindestens 60 0/o Getreideanteil . (Wei-

zen, Hafer und Gerste) 17 durch Ge­
treidezystenälchen unterschiedlich stark 
verseucht. Von 60 1983 willkürlich aus­
gewählten Ackerflächen im Bezirk Leip­
zig wiesen 15 unterschiedlich starke Ver­
seuchung durch Getreidezystenälchen 
auf. 
Da die Zysten des Getreidezystenälchens 
nur mittels spezifischer mikroskopischer 
Arbeitsmethoden von anderen zitronen­
förmigen Nematodenzysten zu unter­
scheiden sind, wird bei routinemä.fligen 
Untersuchungen der Nematode allge­
mein mittels des Biotests mit Hafer 
nachgewiesen. Dieses Verfahren ist sehr 
arbeitsintensiv, erfordert Gewächshaus­
kapazität und ist hinsichtlich seiner Aus­
sage zur Verseuchungsstärke unzurei­
chend. 
Zur Vermeidung der hier aufgeführten 

· Nachteile und der Notwendigkeit fol­
gend, verstärkt auf Getreidezystenälchen
achten zu müssen, wurde von uns eine
neuartige Methode erarbeitet, mit deren
Hilfe die Untersuchungen auf Verseu­
chung durch Getreidezystenälchen effek­
tiver gestaltet werden können. Das Ver­
fahren basiert auf d-en gegenüber ande­
ren zystenbildenden Nematoden, wie
Kartoffel- und Rübenzystenälchen, ge-

ringeren Temperaturansprüchen für den 
Larvenschlupf. Kriterium für eine ent­
sprechende Verseuchung ist der Besatz 
an freien Heterodera-Larven (L2) zu Be0 

ginn des spontanen Massenschlupfes des 
Getreidezystenälchens im Frühjahr. Der 
zu untersuchende Boden ist von Anfang 
September bis spätestens Anfang De­
zember möglichst in erdfeuchtem Zu­
stand zu ziehen und nach gründlicher 
Durchmischung in Blumentöpfen von 10 
bis 16 cm Durchmesser überwintern zu 
lassen. Die Töpfe we.rden im Freiland an 
einem Standort ohne Sonneneinstrahlung 
eingegraben, um die Austrocknung zu 
erschweren. Die Untersuchung der Bo­
denproben auf Getreidezystenälchen er­
folgt ab Ende März oder Anfang April, 
wenn das Tagesmittel der Lufttempera­
tur während eines Zeitraums von 7 Ta­
gen den Wert von 7 °C überschritten hat. 
überschreitet das Tagesmittel der Luft­
temperatur 7 Tage lang 12 °C, so kann 
Heterodera avenae nach dieser Methode 
nicht mehr sicher nachgewiesen werden. 
Zur Durchführung der Untersuchungen 
werden von jeder Bodenprobe minde­
stens 2 X :?O g eines erdfeuchten Bodens 
zum Ansatz in modifizierte Baermann­
trichter entnommen (Siebtrichterverfah-
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Abb. 1 : Schwanz· und Kopfteil einer Larve von He­

terodera avenae 

ren, siehe DECKER, 1969). Die Aufstel­
lung der Trichter erfolgt bei Zimmer-

Köderformulierungen zur Bekämpfung 
der Erdraupe (Scotia segetum Schiff.) 

Zur Bekämpfung der Erdraupe wird vor­
rangig auf Insektizidspritzungen gegen 
Junglarven orientiert (HÜLBERT und 
SÜSS, 1980; 1983; SÜSS, 1984). Die ge­
ringe Zeitspanne zwischen dem Termin 
der Bestandesüberwachung und Bekämp­
fungsentscheidung einerseits und der 
Bekämpfung andererseits wird jedoch 
besonders in Gradationsjahren auch eine 
Bekämpfung älterer Raupenstadien not­
wendig machen. Auch dafür ist die An­
wendung von Insektiziden im Spritzver­
fahren zugelassen, wobei trotz erhöhter 
Aufwandmengen nur geringe Bekämp­
_fung.sergebnisse erreicht werden und aus 
toxikologischer Sicht Anwendungsgren­
zen gesetzt sind. Der geringere Bekämp­
fungseffekt ergibt sich aus der _vorwie­
gend unterirdischen Lebensweise und aus 
der verminderten Insektizidempfindlich­
keit der Altlarven (PFEIFFER und 
OTTO, 19&1; SÜSS, 1984). Es ist wie­
derholt der Versuch unternommen wor­
den, Erdraupenpopulationen mit Köder­
formulierungen zu reduzieren (RAM­
.SON u. a., 1977; ERFURTii, 1973). An­
lä.fllich der Gradation 1976 eingesetzte 
Trichlorfon-haltige handgefertigte Kö­
derzubereitungen auf Kleiebasis brach­
ten im Gemüse Wirkungsgrade von 70 
und 85 °lo. Dagegen reduzierten Köder 
mit Lindan als Wirkstoff den Erdraupen­
besatz in Kartoffel nur um 30 bis 40 % 
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temperatur. 24 Stun�en nach dem An­
setzen lä.flt man je Trichter 5 bis 6 ml 
Nematodensuspension ab. Ausgezählt 
werden die Heterodera-Larven sofort 
nach dem Ablassen der Nematodensus­
pension oder nach . einer zwischenzeit­
lichen Kühlschrankaufbewahrung (bis 
maximal 4 Wochen) bei 30- bis 50facher 
Vergrö.flerung unter dem Mikroskop. 
Um die Heterodera-Larven in der Nema­
todensuspension identifizieren zu kön­
nen, genügt die Kenntnis der Kopf- und 
Mundstachelform und des hyalinen 
Schwanzteiles. Zur Bestimmung der Ver­
seuchungsstärke wird ein Kontrollboden 
mit bekannter Verseuchung in die Unter­
suchurigen einbezogen. Entsprechend dem 
Anteil freier Nematodenlarven zur Ge­
samtverseuchung im Kontrollboden wird 
die Verseuchungsstärke des untersuchten 
und als verseucht erkannten Bodens er­
rechnet. Steht kein entsprechend ver­
seuchter Kontrollboden zur Verfügung, 
so wird die durchschnittliche Anzahl der 
in 20 g Boden festgestellten Heterodera­

Larven mit dem Faktor 100 multipliziert 
Das Produkt dieser Multiplikation kann 
als ungefährer Wert für die Verseuchung 

(RAMSON u. a„ 1977). Solche vom An­
wender selbst zu bereitende Köder­
mischungen sind unter unseren heutigen 
Produktionsbedingungen nur schwer zu 
realisieren. Deshalb wurde nach indu­
du.striemä.flig herstellbaren Köderrezep­
turen gesucht, die in trockenem Zustand 
gelagert, transportiert und ausgebracht 
werden können, dann aber durch einge­
sclilossene hygroskopische Quellkörper 
schnell eine weiche Konstitution als Vor­
aussetzung für eine gute Köderwirkung 
annehmen. Auf der Basis von Laborver­
suchen wu1.1de eine Prinziplösung dazu 
entwickelt (Wirtschaftspatent DDR-WP 
A01N 214 889). Nachstehend wird über 
den Wirkungsgrad einiger im Institut für 
Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow 
als Versuchsmuster .gefertigter Köder in 
Feldversuchen mit Mi.schpopulationen 
von L4- bis L6-Larven berichtet. 
Es wurden 4 Parzellenversuche in Zucker­
rüben bzw. Roten Rüben mit natürlichem 

Tabelle 1 

Übersicht über die Ve,suchsflächen 

·Nr. Ort 

1 LPG Philippsthal 
2 LPG Güterfelde 
3 LPG Güterfelde 
4 Fläche in Zentral· 

böhmen CSSR 

Jahr Applikations-
termin 

1981 18. 8. 
1982 28. 8.
1983 23. 8.

Ende 
1981 Juli 

des Getreidezystenälchens in Eiern und 
Larven/100 g Boden angesehen werden. 
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Erdraupenbefall (Ausgangsbefall 1,0 bis 
1,4 Larven/Pflanze) durchgeführt. Die 
.Versuche erfolgten in Blockanlagen mit 
4 Wiederholungen zu je 30 bis 50 m2 

Parzellengrö.fle. Die Köder wurden von 
Hand breitwürfig ausgebracht. Aus der 
unmittelbar vor und 10 Tage nach der 
Behandlung ermittelten Larvenanzahl je 
Boniturteilstück wurde der Wirkungs­
grad nach HENDERSON und TILTON 
(1955) berechnet. 
Die Versuchsflächen und Bedingungen 
sind aus Tabelle 1 ersichtlich. Die Ver­
suchsdurchführung auf Fläche 4 wurde 
dankenswerterweise vom Institut für 
Pflanzenschutz der CSSR 'Praha-Ruzyne 
übernommen. 
Die neuen Trichlorfon-haltigen Formu­
lierungen (IPF/A) erwiesen sich in jedem 
Fall besser als die nach traditioneller Re­
zeptur unmittelbar vor Ausbringen aus 
Kleie, Wasser, Zucker und Trichlorfon 
gefertigten Köderzubereitungen (Kl.). 

Kulturart 

Rote Rübe 
Zuckerrübe 
Zuckerrübe 

Zuckerrübe 

Durchschnitts· Niederschlagsmenge 
temperatur während 
während des Versuchs 
des Versuchs 

14.3 °C 291!lm 
16.5 °c 4mm 

19,3 °C 3.5 mm 

15,1 °C 17 mm 



Ihre Wirkung war gleich (Versuch 1) 
oder wesentlicher besser .(Versuch 2, 3; 
4) als der Einsatz von Trichlorfon-Spritz-·
präparaten (Tab. 2).
Da in Vorversuchen sich Pyrethroide als 
besonders wirksam gegen Erdraupen 
erwiesen haben (OTTO u. a., 1979; 
SÜSS, 1984), wurden auch Decis-haltige 
Köder erprobt. Mit dem Versuchsmuster 
IPF/C2, das bei einer Dosierung von 
30 kg/ha. einer Wirkstoffmenge von 20 g 
Decamethrin/ha entspricht, ·konnte ein 
Wirkungsgrad von 89 0/o gegen Misch­
populationen an L4- bis L6-Larven er­
reicht werden (Versuchsfläche 3). Eine 
Herabsetzung des Wirkstoffanteiles auf 
1h (7,3 g AS/ha) senkte die Wirkung auf 
52 bis 55 0/o (Versuchsfläche 1 und 4). 
Die Bewertung d�r biologischen Wirk­
samkeit unserer Versuchsmuster wurde 
auch vergleichend an Testergebnissen 
mit im Ausland kommerziell hergestell-

TabeUe 2 

ten Erdraupenköder-Präparaten · Vola­
ton 4 und Abate vorgenommen. Abate­
Köder, die aus feinschuppigen ·· Apfel­
pre.fjrückständen bestehen und den Wirk­
stoff Temephos enthalten, erwiesen sich 
in unseren Versuchen in ihrer Wirksam-. 
keit als sehr witterungsabhängig. 
Im günstigsten Fall (Versuchsfläche 2, 
kaum Niederschlag) war der Wirkungs­
grad 74 0/o; bei feuchter Wittel'ung tritt 
schnell starke Schimmelbildung und eine 
Unwirksamkeit des Köders auf. Im Ver­
such 1 mit 29 mm Niederschlag wurde 
nur ein Wirkungsgrad von 3 °lo erzielt .. 
Der Volaton-4-Köder enthält den Wirk­
stoff Phoxim. Mit Wirkungsgraden von 
60 0/o (Versuch 1) bis 79 0/o (Versuch 2) 
.gibt es keine statistisch signifikanten 
Differenzen im Wirkungsgrad zu den im 
Institut für ·pflanzenschvtzforschung 
Kleinmachnow entwickelten Ködern. 

Vergleich der Wirk�amkeit �on Trichlorfon-Präparaten; Angaben als Wirkungsgrad ,(•/o) nach HENDERSON und 
TILTON (1\j55) 

Präparat Applika- Aufwand· 
tionsform menge 

IPF/A (Versuchsmuster) Köder· 30 kg/ha 
K!l (Kleieköderhandg-em1sch) Köder 30 kg/ha 
Wotexit-Sprjtzmittel Spr1ttung 1 000 1/ha 
Flibol E 40 Sprit:zung 1 000 1/ha 

Erf�hrunggn 

aus der Praxis 

Eine durch Alternaria alterm1ta (Fr.) 
Kreissler verursachte Dürrfleckenkrarik­
heit der Kartoffel 

Die seit langem bekannte Dürrflecken­
krankheit der Kartoffel, verursacht 
durch Altermiria solani .Sorauer, ist in 
.der DDR kaum zu beobachten .. Dagegen 
ist sie in anderen Ländern, z. B. in den 
wärmeren Gebieten von Amerika, von 
erheblicher Bedeutung, zumal sie vor der 
durch Phytophthora infestans (Mont.) 
de Bary bedingten Krautfäule auftritt. 

Wirkstoff· Versuchsflache Ergebnisse 
menge kg nach SÜSS 
Tr1chlor- 2 3 4 (1984) 
fon/ha 

1,5 52 77 75 75 
1.5 41 29 
0,6 48 
2,4 59 

Deshalb wird diese Krankheit als „early 
blight" bezeichnet, was etwa mit „früher 
Seuche" zu übersetzen ist. 
Diese . durch Alternaria solani verur­
sachte Dürrfleck�nkrankheit spielt in 
der DDR keine. Rolle. Dagegen konnte 
al;,er im Juli 1984 verbreitet eine Dürr­
fleckimkrankheit an Kartoffeln .beobach­
tet werden, bei der als Schadursache stets 
A alternata' (Fr.) Kreissler nachgewie­
sen. wurde. Auch hier trat wie bei der 
durch A. solani verursachten Dürrflek­
kenkrankJJ.eit der Befall vor der Kr.aut• 
fäule auf. Die .Pathogenität der A.-alter­
nata-Isolate konnte in weiteren Unter­
suchungen belegt werden . 
Die durch diese beiden Pilze verursach­
te� Schadsymptom� sind unterschiedlich, 
so da.fi bereits makroskopisch beide Ty­
pen der Dürrfleck�nkrankheit unter­
schieden werden können: 
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Alternaria solani 

Auf den Blättern werden bis zu 1 cm 
gro.fje, hellbraune Flecke gebildet, die 
immer deutlich gezcmt sind und bei star--
ker B.efallsausprägung zusammenflie.fjen 
können. Sortenabhängig können · die 
Fl�cke auch gelb sein. Die Blätter ver­
trocknen. schlie.fjlich und fallen· ab. 

Alternaria alternata 

Die hier zu beobachtenden Flecke sind 
relativ klein, nur etwa 5 mm im Durch, 
messer.· Sie sind schwarz· und wenig auf­
fallend gezont, was häufig nur mit der 
Lupe zu ermitteln ist. Auch hier sind in 
der Regel mehrere Flecke auf einem 
Blatt zu finden. Die Blätter vergilben 
schlie.fjlich schnell, und die Kartoffeln 
'sterben frühzeitig ab.· 
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Mikroskopisch sind beide Erreger ein­
deutig d11rch ihre Form und Grö_fje zu 
unterscheiden: 
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Abb: '1: Konidien von· Alt<.irnaria. solani Sorauer 
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Abb. 2: Konidiell von Altern'aria alter�ata (Fr�) 
Kreissler 

Alternaria solani 

Ungewöhnlich gro_fje (130 bis 250 X 14 
bis 20 µm), sehr lange, geschnäbelte Ko­
niden, die einzeln oder nur in kurzen 
Ketten gebildet werden. Die Sporulation 
ist in der Regel spärlich und nur auf 
grö_fjeren Flecken reichlicher (Abb. 1). 

Alternaria alternata 

Die Konidien sind vergleichsweise we­
sentlich kleiner (20bis 65 X8 bis 16 µ:m) 
und kau� geschnäbelt. Der Pilz sporu­
liert reichlich und bildet sehr lange, ver­
zweigte l(onidienkt,tten (Abb. 2). 

Moskau Nr. 2/1985 

KHIKMATOV, A.; DUSTMUKHAME­
DOV, T .. !.;. KAMILOVA, R. M.: Per­
spektivisches Herbizid (S. 16-17)' 
o. V.: Erfahrung mit der Anwendung des
ULV (S. 18)
STREMBELEV, V. I.: Effekt des brühe­
sparenden Verfahrens' (S. 19) 

Zur Pathogenität von Alternaria alter­
nata an Kartoffelblättern berichten auch 
DROBY u. a. (1984). Sie beschreiben 
aber als Symptome lediglich zahlreiche, 
kleine, braun� Flecke, die sich nur auf 
der Blattunterseite befanden. In Abhän­
gigkeit von der Sorte konnten sie durch 
den A.-alternata-Befall Ertragsverluste
bis zu 18 % ermitteln. 

· · 

Die Befallssituation 1984 wurde sicher­
lich durch die extreme Witterung· - lang 
anhaltende Regenperioden und vorwie­
gend bedeckter Himmel - begünstigt. 
Dadurch wurde einerseits die Reifung 
der Kartoffelblatter verzögert und an­
dererseits durch hohe Luft- und anhal­
tende Blattfeuchtigkeit günstige Infek­
tionsbedingungen für A. alternata ge­
schaffen. 
Alternaria alternata ist ein häufig zu be­
obachtender Pilz. In der Regel besiedelt 
er jedoch lediglich die Pflanzen, insbe­
sondere im Reifestadium. Andererseits 
wird dieser Pilz wiederholt als Blatt­
pathogen an verschiedenen Kulturpflan­
zen beschrieben_. Daher'mu_fj A. alternata' 
als ein fakultativer · Parasit bezeichnet 
werden, dessen Pathogenität von dem 
physiologischen Zustand der Wirtspflan­
_ zen und von ökologischen Bedingungen 
abhängig ist. 
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Toxikologischer Steckbrief 
,-

Wirkstoff: 
Präparate: 

Parathion-methyl 
Wofatox-Konzentrat 50 (EC, 575 g/1) 
Oleo-Wofatox (EC, 45,9 g/1) 
Wofqtox-Spritzmittel (EC, .7 0/0)
Wofatox-Staub .(Pu, 1,5 °/0)

1. Charakterisierung des Wirkstoffes
s 

Strukturformel: CH30 "-) r'\.. · 

CH30 /p - o, -"'-=/- N02

Chemische Bezeichnung: 0,0-Dimethyl-0-(4-nitrophenyl)-thiophosphat 

Chemisch-physikiµische Eigenschaften 
Wasserlöslichkeit: 55 . . • 60 mg/J bei 25 °C 
Dampfdruck, 0,97 X 10-5 mm Hg b.ei 20 °C 

Toxik<>logische Eigenschatiten 
LD50 p.o.: 12 •.. 39 mg/kg KM }l.atte 
dermal: 67 mg/kg KM Ratte 
no observed effect level (subchronische Toxizität): 0,3 mg/kg KM Ratte/Tag 

0;125.mg/kg KM Hun\lfrag 

Spätsc:;hadenswirkungen 
muta9en: negativ an Mikroben und in �itro ·an menschlichen Zellen 
teratogen: positiv an Maus 
Störung der Physiologie des Reproduktionsprozesses bei der Ratte 

Verhalten im Säugero,;ganismus 
Rasche Resorption über Verdauungstrakt, Atemwege und Haut. Metabolisierung zu Paraoxon-metbyl {Toxifi-
zierung) und Abbau zu Dimethylphosphat und 4-Nitrophenol 

· · 

2. Verbraucherschutz

Maximal zulässige 
Rüdtstandsmenge: 

Rückstands\'erhalten in Apfeln: 

; 

Erdbeeren, Kern-, Beeren-, Steinobst, Toxizitätsgruppe III 
Südfrüchte, Wurzel-, Blatt-, Kohl-, Frucht-, Sproggemüse, 
Hülsenfrüchte 0,2 mg/kg 

letzte Behandlung Probenahme Rückstände in ing/kg bei Brühekonzentration 

3. 9.1974 30. �- 1974 

normal 6fach 9fa,ch 

0,001 0,001 0,002 

Abbau wie allgemein bei Thiophosphaten: Oxydation zu Phosphat, Entmethylierung der Estergruppen, Hydro-
lyse zu Thiophosphorsäure, Phosphorsäure und 4-Nitrophenol 

· 

Karenzzeiten in Tagen 
Oleo-Wofatox, 

Wofatox-Konzentrat 50: 
Wofatox-Spritzmittel, 
Wofatox•Staub, 

ADL 

Kartoffeln 14, Ölfrüchte, Zuckerrüben 7, Obst 10, Blatt· 11nd Stielge­
niüse 14, Fruchtgemüse, Hülsenfrüchte 10, Kohl- und Sproljgemüse 14, 
Wurzelgemüse 10 {Möhren nicht zugelassen), Zwiebelgemüse 10, Kin· 
dernahrung 35 (au!jer Möhren), Arzneipflanzen 28, Futterpflanzen 7 
abdriftkontaminierte Kulturen: Lebensmittel 10, Futtermittel 4 
Ölfrüchte, Zuckerrüben 7, im übrigen wie Oleo-Wofatox 

wie Wofatox-Konzentrat 50" 
0,001 mg/kg/Tag 

3. Anwenderschutz

Giftabteilung: 

Gefährdung über die Haut, 
InhalationSto:xizität: 
Vergiftungssymptome: 

Erste-Hilfe-Ma!inaamen: 

Spezifische Therapie: 

Spezifisdie Arbeitsschutzma!jnahmen: 

Maximale Arbeitsplatzkonzentration: 
Präventivzeiten in Gewächshausanlagen: 

4. Umweltschutz

Einsatz in Trinkwasserschutzzone; II: 

Wassersdiadstoff: 
Fischtoxizität: 

Bienentoxizität: 
.. 

Oleo-Wofatox: Giftabteilung 2 · 
L.Dso p.o. i 450 mg/kg KM Ratte 

Wofatox-Konzentrat 50: Giftabteilung 1 
LD;o p.o.: 39 mg/kg KM Ratte 

Wofatox-Spritzmittel: Giftabteilu�g 2 
LD.., p.o/: 250 mg/kg KM Ratte 

Wofatox-Staub: kein Gift gemälj Giftgesetz vom 7. 4. 1977 
LD50 p.o.: 2 600 mg/kg KM Ratte 

schnelle Resorption 
LC5o 0,14 mg/J Luft in Ratten (4 Stunden) 
Übelkeit, Erbrechen, Magenkrämpfe, Schweigausbruch, vermehrte Spei­
chelbildung, Zuckungen der Augenlider, des Zungenrandes und der 
quergestreiften Muskulatur, Schwindelanfälle. Unruhe, Angstgefühl, 
Kopfsdimerz, Bewugtseinstrübung, Tachykardie, Hypertonie, Mydria­
sis 
Frischluftzufuhr · ohne Wärmeverlust des Körpers; gründliche Reini­
gung mit Wasser und Seife; bei erhaltenem Bewugtsein Erbrechen her­
beiführen, Abführmittel (Glaubersalz) ; kein Rhizinus, keine Milch, 
Fette, öle, kein Alkohol, sofort ·ärztliche Hilfe 
Beseitigung der Sauerstoff-Mangelerscheinungen, Schockbekämpfung, 
hohe Dosen Atropin, dann Cholinesterase-Aktivatoren 
Einatmen und Berührung sorgfältig vermeiden; nicht bei hohen Tem­
peraturen' und nicht gegen deri Wind ausbringen; Schutzbekleidung, 
Mund- und Atemschutz 
0,1 mg/mS • 
Spritzen: 3 Stunden, 1 Stunde lüften 
Kaltnebeln: 12 Stunden, 1 Stunde lüften 

Wofatox-Konzentrat 50: maximal 0,2 1/ha 
Wofatox-Spritzmittel, maximal 1,8 1/ha 
Oleo-Wofatox: · maximal 3 1/ha 
alle drei Präparate dürfen nur auf bindigen Böden eingesetzt werden 
nodi nidit eingestuft 
Wirkstoff stark fischgiftig 
stark fischgiftig: Wofatox-Konzentrat 50, Oleo-Wofatox 
mä!jig fischgiftig, Wofatox-Spritzmittel. Wofatox·Staub 
Wirkstoff bienengefährlich, alle drei Präparate bienengefährlich 

Prof_ Dr_ sc. H. BEITZ 
Dr. D. SCHMIDT 
Institut für Pflanzenschutzforschung 
Kleinmachnow der AdL der DDR 
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Fachliteratur 
für den Futterproduzenten 

W. lltil W.$1� l WoJ••

Fut1erpß11zenbau 
Empfeftluqea, licJltwerte, hnnltlve 

Bandl Instand 

Prof. Dr. W. Kreil, Prof. Dr. habil. W. Simon und Prof. Dr. sc. E. Wojahn 
Band 1 - Grasland -
1. Auflage, 152 Seiten mit 35 Abbildungen und 61 Tabellen, Lederin, 26,60 M 
Bestellangaben: 559 129 7 / Kreil Futterpflanzen Bd. 1

Den Verantwortlichen für die Futterwirtschaft wird mit diesem Titel ,ein Arbeitsmaterial 
in die Hände gegeben, mit dessen Hilfe die Planung, Vorbereitung und Durchführung 
der Produktion erleichtert wird und das es möglich macht, schlagbezogene Normative 
zu ercirbeiten. Dabei beschränkt sich dieser Teil des Werkes auf die Futterprodli�tion 
vom Grasland. 
Der Titel ist in drei Abschnitte gegliedert. Der erste Abschnitt enthält Hinweise, wie mit , 
den Empfehlungen, Richtwerten und Normativen zu arbeiten ist. Der zweite Abschnitt 
enthält die Empfehlungen, Richtwerte und Normative für das Grasland. Besonders wich­
tig sind hier die tabellarisch aufbereiteten Produktionsanleitungen für Umbruch und 
Neuansaat der Standorte NJedermoor, Flußauen, Mittel- und Vorgebirgslagen. Den 
letzten Abschnitt bilden Listen über Erträge, Qualitäten und optimale Nutzungszeit­
spannen auf d,em Grasland. 

Dies ist eine überarbeitete, aktualisierte Fassung, die auf eine optimale Ausnutzung 
des Ertragspotentials der für die Futterproduktion verfügqaren landwirtschaftlichen 
Nutzfläche und auf die Erzeugung von Grobfutter in bester Qualität orientiert. Es wer­
den außerdem die für die Futterkonservierung erforderlichen Maßnahmen sowie die 
Möglichkeiten zur Beurteilung der Futterqualität beschrieben. Wi� die 1. Auflage ist 
das Buch als Arbeitsmittel aufbereitet worden und bildet ein wichtiges Bindeglied im 
einheitlichen Produktions- und Reproduktionsprozeß von Pflanzen- und Tierproduktion. 
Dabei ist die Einheitlichkeit in den Futterkenndaten sowie im Aufbau der zugehörigen 
Kenndatenspeicher eine wichtige Voraussetzung. 

Anwendung 
des DDR - Futter -
bewertungssystems 
in de·r Pflanzen­
produktion 

Prof. [?r. SC, agr. R. Schiemann und Kollektiv 
2., überarp. Auflage, 319 Seiten mit 4 Abbildungen und· 
86 Tabellen, 
Broschur, 7,- M 
Bestellangaben: 558 887 2 / Schiemann Anwendung 

Besteflungen bitte nur an den örtlichen Buchhandel 
richten! 
Ab Verlag ist kein Bezug möglich. 




